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Nationalliberal.
Die Nationalliberalen ſind bei dem großen Wahlrechts-

betrug im Dreiklaſſenhauſe ausnahmsweiſe auf die Seite der
Oppoſition gefallen. Sie werden verſuchen, den Wählern
glauben zu machen, daß ſie Freunde des gleichen Rechtes
ſeien. Jn Wahrheit ſind aber die Nationalliberalen heute
Freunde des un gleichen Rechts, Forderer der politiſchen Be
vorzugung des Beſitzes. Deshalb muß darüber genaue Klar
heit geſchaffen werden.

Die Kölniſche Ztg. nahm dieſer Tage Anlaß, die Oppoſition
im eigenen nationalliberalen Lager, die ſogenannten „Jung-
liberalen“, unwirſch anzufahren. Einige dieſer „Jungen“
im Alter von 40 bis 60 Jahren hatten ſich nämlich bemüßigt
gefunden, ihre Anhänglichkeit an das Reichstagswahl-
recht zu beteuern, obwohl ſie deſſen Einführung in Preußen
ſchon nicht mehr zu fordern wagen. Jhnen las die Kölniſche
Zeitung gehörig den Text, und ſie meinte dabei unter anderm:
Der Streit ſei beſonders überflüſſig gerade in den Tagen, „wo
die (nationallibergle) Fraktion in heißer und mühevoller Ar
beit danach ſtrebt, das preußiſche Wahlrecht libe
ralen Grundſätzen und Wünſchen anzupaſſen“.

Dieſe Aeußerung iſt geeignet, große Verwunderung hervor
zurufen. Das hat gewiß noch kaum jemand gedacht, daß die
nationalliberale Fraktion im preußiſchen Dreiklaſſenhaus mit
ihrer bekannten Tätigkeit beabſichtigt habe. das Wahlrecht libe
ralen Grundſätzen anzuwwaſſen. Das müſſen ja kurioſe „liberale
Grundſätze ſein! Gehört denn nicht zu den oberſten liberalen
Grundſätzen das gleiche Recht für alle? So hat man uns
wenigſtens immer erzählt. Und der liberale Politiker Profeſſor
v. Liſzt deſſen Name auch von den Nationalliberalen nur mit
Ehrfurcht genannt wird hat ſogar erklärt: wer nicht minde
ſtens das gleiche Wahlrecht anſtrebe, ſei kein liberaler Mann.
Die Nationalliberalen aber wollen bekanntlich nicht das gleiche,

ſondern ein ungleiches, das Pluralwahlrecht. Auch
dürfen fie uns nicht mit der ſonſt ſehr beliebten Ausrede kom
men: ſie wollten das Pluralwahlrecht nur, weil vorläufig „nicht
mehr zu erreichen“ ſei, alſo gewiſſermaßen als Uebergangsſtufe
zum gleichen Recht. Denn ſie haben von vornherein, prinzipiell
und grundſätzlich, das ungleiche Wahlrecht verteidigt. Jn der
großen Debatte vom 10. Januar 1908 hat der nationalliberale
Redner, Abg. Krauſe, nachdrücklich betont, daß der Grundſatz
vom gleichen Recht für alle nur für das private Recht
Geltung habe, aber nicht fürs Wahlrecht. Er hat dann
weiter die Bevorzugung des Alters, des Beſitzes, der
Bildung uſw. begründet, die die Nationalliberalen prinzipiell
beantragten. Und übrigens hat die Nationalzeitung ſchon am
19. Mai 1895 geſchrieben:

„Das allgemeine Wahlrecht verwildert, ſich ſelbſt über
laſſen, mehr und mehr. Es muß der verhängnisvolle Lauf
des allgemeinen Wahlrechts aufgehalten und der zerſetzenden
und zerſtörenden Gewalt desſelben eine ſtarke Regierung
gegenüber geſtellt werden.“

Alſo die Nationalliberalen ſind grundſätzlich Gegner
des gleichen und allgemeinen Wahlrechts. Wie können ſie ſich
da auf die liberalen Grundſätze berufen?

Das iſt ſo etwa die Anſchauung, die man im allgemeinen von
der nationalliberalen Partei hat. Man hält ſie für eine im
Grunde ihres Herzens gar nicht liberale, ſondern konſervative
Partei, die nur aus irgend welchen Gründen es bequem findet,
ſich hinter einem liberal klingenden. Namen zu verſtecken. Jn-
deſſen dieſe Anſicht, ſo ſehr ſie ſcheinbar durch alle möglichen
Gründe geſtützt wird, iſt irrig.

Zunächſt muß die Tatſache ſtutzig machen, daß die national
liberale Partei, ſo lange ſie exiſtiert, die ſtärkſte unter allen
liberalen Parteien geweſen und geblieben iſt. Sobald ſie im
Jahre 1866 gegründet war, überflügelte ſie bei weitem die Fort
ſchrittspartei. Das wäre an ſich noch nicht ausſchlaggebend.
Denn auch die Fortſchrittspartei, die im Jahre 1861 gegründet
worden, hatte ſofort ihre Vorgängerin, die altliberale Partei,
überflügelt und ſogar ganz verdrängt, Pon 1861-1866 gehörte
das geſamte liberale Bürgertum in Preußen zur Fortſchritts
partei. Aber von 1867 an trat nicht nur die Mehrheit der An-
hänger der Fortſchrittspartei zur nationalliberalen Partei über,
ſondern ſie iſt ihr auch bis auf den heutigen Tag treu geblieben.
Die Fortſchrittspartei iſt zwar nicht ganz und gar unterge-
gangen, aber ſie iſt ſehr in den Hintergrund gedrängt worden,
ſie hat dieſe Jahrgehnte hindurch ein trauriges Schickſal mit
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mancherlei Spaltungen und Wiedervereinigungen durchgemacht
mit einem Wort, ſie hat in der Maſſe des liberalen Bürgertums
keinen feſten Fuß wieder zu faſſen vermocht. Und ob ihr das in
ihrer neueſten Form, als „Fortſchrittliche Volkspartei“ gelingen
wird, ſoll ſich erſt noch erweiſen. Die nationalliberale Partei
dagegen hat gerade unter den Anhängern der Fortſchrittspartei
ſofort feſten Fuß gefaßt, und hat ihn auch all die 40 Jahre hin
durch nicht wieder verloren. Nun wird man doch wohl zugeben
müſſen, daß das liberale Bürgertum ſelbſt am beſten wiſſen
muß, welche Partei es als die eigentliche und beſte Vertreterin
ſeiner Jdeen anzuſehen hat. Und ſo laſſen ſich jene Tatſachen
gar nicht anders erklären als durch die Annahme, daß das libe
rale Bürgertum auch vorher ſchon nicht mit ſeinem Herzen bei
der Fortſchrittspartei war, ſondern auf das Erſcheinen einer
neuen, einer eigentlich liberalen Partei ſozuſagen nur
wartete. Dieſe Annahme erklärt auch zugleich, weshalb die
Fortſchrittspartei in der erſten Hälfte der 60er Jahre, trotz
ihrer ungeheuren parlamentariſchen Uebermacht, ſo rein gar
nichts im preußiſchen Verfaſſungskonflikt gegen die Regierung
auszurichten vermochte.

Das Bürgertum jedenfalls, daran kann nicht der mindeſte
Zweifel ſein, ſieht in den Nationalliberalen die eigentliche und
echteſte liberale Partei. Dann haben auch wir kein Recht, ſie
kurzerhand für konſervativ zu erklären. Vielmehr müſſen wir
uns fragen, welches das innerſte Weſen der Partei
iſt und ob ſich daraus ihr praktiſches Perhalten erklären läßt.
Dieſes innerſte Weſen nun hat eines ihrer führenden Organe,
die Magdeb. Zig., im Oktober 1907 wie folck ausgeſprochen

„Es waren die eindrucksvollſten Reden Bennigſens, in
denen von dem nationalliberalen Führer eine auf der
Gleichberechtigung der politiſchen Gegen-
ſätz e beruhende Staatsauffaſſung entwickelt wurde: weder
das konſervative noch das liberale Prinziy ſei ausſchließlich
berechtigt, vielmehr bilde der ſtändige Ausgleich heider den
Jnhalt des politiſchen Lebens. Damit war ungefähr das
vorgezeichnet, was wir heute unter der Blockpolitik des
Fürſten Vülow verſtehen, die ſomit auf einer durchaus
nationalliberalen Grundanſchauung fußt:
auf der Anſchauung, daß die Gegenſätze liberal
und konſervativ nicht unverſöhnlich ſind, ſon
dern im Jntereſſe des Staates und der Nation zu einem
Ausgleich gebracht werden müſſen.“

Alſo der Ausgleich des Gegenſatzes liberal und konſerva
tiv, die Verſchmelzung beiber, das wäre der innerſte national
liberale Gedanke. Um das zu verſtehen, werden wir fragen
müſſen, worin ihr Gegenſatz beſteht. Die konſervative An
ſchauung beruht in ihrem innerſten Kern auf dem Gedanken,
daß ungleiches Recht heilſfam ſei für das allgemeine Wohl,
der Liberalismus will gleiches Recht für alle. Jſt zwiſchen
ſolchen Gegenſätzen ein Ausgleich überhaupt denkbar? Aller-
dings, ſobald man nämlich die Gegenſätze nicht in ihrer ab-
ſtrakten Form betrachtet, ſondern unter den geſchichtlichen Um
ſtänden und Zuſtänden, in denen ſie in der Wirklichkeit ent
ſtanden ſind. Halten wir einmal feſt:

Was die Konſervativen zu ihrer Ueberzeugung brachte, war

die Verteidigung der feudalen Vorrechte des Adels und des
Grundbeſitzes. Wer die ſchützen wollte, der mußte das
gleiche Recht für alle unbedingt verwerfen. Umgekehrt die
Liberalen wollten dem Kapital die Gleichberechtigung mit
Adel und Grundbeſitz erkämpfen, ihnen mußte deshalb jede
rechtliche Bevorzugung ein Greuel ſein. So entſtanden dieſe
politiſchen Gegenſätze. Nachdem nun aber ſeit Jahrzehnten
die Gleichberechtigung des Kapitals mit dem Adel und Grund-

beſitz tatſächlich durchgeſetzt iſt, hat der Liberalismus
kein lebendiges Intereſſe mehr am gleichen Recht für alle. Jm
Gegenteil, das Kapital ſelbſt iſt jetzt in die Reihe der
Bevorrechteten eingerückt und will ſeine Vorrechte ge
nießen. Jn dieſem wichtigen Punkte kann alſo der Libera-
lismus dem Konſervatismus Konzeſſionen machen. Die Kon
ſervativen ihrerſeits brauchen nur ihren alten Grundſatz vom
ungleichen Recht weiter zu betätigen, und ſie vertreten und ver
teidigen damit die Privilegien des Kapitals und deſſen Gleich
berechtigung mit Adel und Grundbeſitz, die ſie in den Zeiten
der vormärzlichen und nachmärzlichen Reaktion ſo heftig be

fehdeten. Wenn alſo die Liberalen eine formale Konzeſſion
maghen, ſo machen die Konſervativen eine viel wichtigere
ſachliche Konzeſſion. Und ſo entpuppt ſich die Ausſöhnung
der Gegenſätze liberal und konſervativ als deren Zuſam-
menſchluß gegenüber dem Streben des Prole-

Redaktion Harz 42/43,

tariats nach Gleichberechtigung. Das iſt der Sinn
und die Bedeutung jenes Ausgleichs des konſervativen und des
liberalen Prinzips, als deſſen Verkörperung ſich die national
liberale Partei ſelbſt darſtellt.

Die Juſtiz im Wahlrechtskampf.
Daß die Juſtizbehörden auch ſchnell, ſehr ſchnell arbeiten

können, iſt wiederholt bewieſen worden; ganz beſonders ſchnell
ging es aber in Berlin, als es ſich um Wahlrechtsdemon-
ſtranten handelte. Am 6. März veranſtalteten die Berliner
Parteigenoſſen den äußerſt gut gelungenen Spaziergang im
Tiergarten. Sowohl in Treptow, dem zuerſt in Ausſicht ge
nommenen Ort, als auch im Tiergarten in Berlin kam es zu
Zuſammenſtößen mit der Polizei. Es wurden eine ganze Reihe
Siſtierungen vorgenommen. Am 7. März hörte man einige
Zeugen, am Tage darauf ſtellte der genarrte Polizeipräſident
Strafantrag und am Montag (21.) ſtand bereits einer der
„Uebeltäter“ vor den Schranken des Schöffengerichts Berlin-
Mitte. Angeklagt war der Muſterzeichner Scheffler,
der beſchuldigt wird, die Polizeibeamten, die vor dem Schleſi
ſchen Tor „die Ordnung aufrecht hielten“, dadurch beleidigt zu
haben, daß er Rufe, wie „Bluthunde, Strolche, Halunken“ uſw.
gegen ſie ausgeſtoßen habe. Der Angeklagte beſtreitet, fich
ſtrafbar gemacht zu haben. Er habe mit den Demonſtranten
nichts zu tun gehabt, ſei vielmehr r in einer Gaſtwirt-
ſchaft geweſen und nur ab und zu auf die Straße gegangen, um
zu ſehen, was draußen los iſt. Als er wieder einmal vor die
Tür getreten ſei, habe er mit anſehen müſſen, wie berittene
Schutzleute in die Menge hineingeritten ſeien. Vor dem
Hauſe habe ein Kinderwagen mit zwei Kindern, von denen das
eine aus Angſt weinte, geſtanden. Er habe ſtch mit dem
weinenden Kinde befaßt, um es zu beruhigen. Ohne jeden
Grund ſei er dann von einem Schutzmann, der ſich in der Nähe
befand, verhaftet worden. Vier Schutzleute wollen mit Beſtimmt
heit in dem Angeklagten den Rufer wiedererkennen. Ein Be
kannter des Scheffler ſagt aus, daß er immer mit dem Ange
klagten zuſammen war. Er habe nur gehört, daß Scheffler in
ein Hoch auf das gleiche Wahlrecht eingeſtimmt hat, worauf er
denn ſofort verhaftet wurde.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Roſenfeld, hatte auch ein
Ehepaar geladen, das vom Balkon aus die Vorgänge mit ange
ſehen hatte. Zeuge Cerf bekundet: Jch habe die Vorgänge von
meinem Balkon aus beobachtet und geſehen, wie zum Beiſpiel
ein Mann, der gar nicht zu den Demonſtranten gehörte, von
einem unberittenen Schutzmann um geriſſen worden iſt. Er
hat auch mehrere Huftritte von dem Pferde erhalten.

Der Vorſitzende bemerkt hierzu: Daß ſolche Szenen vor-
kommen können, iſt ſelbſtverſtändlich. (1) Zeuge Cerf
hatte den Eindruck, als ob die Maßnahmen der Polizei nichts
weiter bezwecken ſollten, als das Publikum zu provo-
de Auf eine Frage des Verteidigers beſtätigt der

euge, daß ihm von Leuten, die die Vorgänge auch beobachtet
en, mitgeteilt worden ſei, daß ſie dieſelbe Smpfin-

dung gehabt haben. Ein anderes Mal habe ein Polizeiwacht-
meiſter das Kommando gegeben: „Säbel ziehenl!“ trotz
dem kein Menſchauf der Straße zu ſehen geweſen war.
Die meiſten Einwohner der Häuſer in der Schleſiſchenſtraße
wären über das Vorgehen der Polizei auf das höchſte empört
geweſen.

Frau Fuhrmann bekundet: Sie habe von einem Schuß
mannspferde einen Stoß erhalten und ſei beinahe geſtürzt, ihr
kleines Mädchen ſei hingefallen. Der Schutzmann, der mehrfach
mit den Beinen nach ihr ſtieß, habe geäußert: „Jhr Hunde-
bagage, Jhr kriegt Ohrfeigen, macht daß Jhr nach oben kommt

Rechtsanwalt Roſenfeld führte aus, daß auch die Ver
nehmung der anderen Zeugen notwendig ſei. Es wären ſicher
weit mehr Zeugen geladen worden, wenn nicht mit einer
Schnelligkeit vorgegangen worden ſei, die die Ladung un
möglich gemacht hätte. Jhm ſei bekannt, daß die Polizei eine
Verfügung erlaſſen habe, nach der dieſe Sachen möglichſt
ſchnell behandelt werden ſollen. Die Schnelligkeit ſei offen-
bar von der Polizei und der Staatsanwaltſchaft nur deshalb
angeordnet worden, um dem Angeklagten die Sache zu er
ſchweren. Der Vorſitzende rügt auf Veranlaſſung des Ver
treters der Amtsanwaltſchaft die Auslaſſung des Verteidigers,
daß die Staatsanwaltſchaft dem Angeklagten die Verteidigung
erſchwert habe.

Aſſeſſor Schmidt: Der Vorſitzende hat zwar ſchon die Worte
des Herrn Verteidigers gerügt. Gleichwohl beantrage ich gegen
den Verteidiger die Verhängung einer Ordnungsſtrafe
von 100 Mk.

Rechtsanwalt Roſenfeld: Jch möchte zu dem Antrag er
widern, daß ich den Eindruck gehabt habe, als ob in dieſer Sache
eine ganz beſonders ße Schnelligkeit an den Tag gelegt
worden ſei. Es hat mir natürlich ferngelegen, die Behörde zu
beleidigen.

Ein Antrag des Verteidigers, noch andere Zeugen zu ver
nehmen, eventuell den Prozeß zu vertagen, lehnt das Gericht ab.
Nach längerer Beratung wurde der Angeklagte wegen
öffentlicher Beleidigung zu einem Monat Ge
fängnis verurteilt. Die Ungebührſtrafe gegen

Rechtsanwalt Dr. Roſenfeld wurde auf 50 Mk. feſtgeſetzt.
Gegen beide Urteile wird die nächſte Jnſtang angerufen

werden.
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Politiſebe Uebersſcht.
Halle a. S., 22. März 1910.

Diendtag, 12. April!
Wie amtlich gemeldet wird, hat ſich der Seniorenkonvent des

preußiſchen Dreiklaſſenhauſes dahin geeinigt, die letzte, von der
Verfaſſung vorgeſchriebene Abſtimmung über die ſogenannte

„Wahlrechts“vorlage am Dienstag, den 12. April,
vorzunehmen.

Bis dahin bleibt dem Volke noch eine Galgenfriſt, ſeine Forde

rung der Ablehnung des betrügeriſchen Machwerks mit allen
Kräften zu erheben.

Wahlrechtsdemonſtrationen.
Ueber die geſtern bereits gemeldeten Demonſtrationen des

letzten Sonntags ſei noch folgendes nachgetragen:
Das Meeting in Köln, wo Gen. Liebknecht ſprach, war

von 20000 bis 25 000 Perſonen beſucht. Als die Maſſe der
Verſammelten über die Schiffsbrücke wieder nach der Stadt
zog, bot ſich ihr ein eigenartiges Bild. Aus Anlaß des Palm-
ſonntages durchwanderte eine lange Prozeſſion die
Hauptſtraßen. Hier viele Tauſende' von Freiheitskämpfern,
mit Begeiſterung für ihre Jdeale erfüllt, dort die getreuen
Schäflein des Klerikalismus, von den Zentrums
geiſtlichen vor Auftlärung und Erkenntnis ſorgſam behütet.
Aber in der Prozeſſion ſah man verhältnismäßig wenig Ar-
beiter; auch im heiligen Köln, dem deutſchen Rom, ſind die
Tage der Zentrumsherrſchaft gezählt!

Hier konnte man auch wieder die alte Erfahrung machen,
daß die preußiſche Polizei nicht anders als mit zweierlei Maß
meſſen kann. Während die ruhig nach der Stadt zurückkehren
den Wahlrechtsdemonſtranten von einem großen Aufgebot von
Schutzleuten begleitet wurden, kümmerte ſich um die Prozeſſion,
trotzdem ſie um die Mittagszeit ſtundenlang den Verkehr in den
Hauptſtraßen unterband, kein einziger Poliziſt!

Jn Schleſien fanden am Sonntag zahlreiche Wahlrechts-
kundgebungen ſtatt. Jn Schweidnitz zog eine Menge von
2000 Perſonen auf den Marktplatz und brachte Wahlrechtshoch-
rufe aus. Es wurden acht Verhaftungen vorgenommen.
Jn Liegnitz, Brieg, Trebnitz und Parchwirtz tagten
Verſammlungen unter freiem Himmel, die alle einen ſtarken
Andrang aufwieſen. Jn Haynau, Goldberg, Katto-
witz, Neiße, Neuſtadt und Ziegenhals fanden Ver-
ſammlungen in Sälen ſtatt, die zum Teil polizeilich abgeſperrt
werden mußten. Jn den meiſten der Städte ſchloſſen ſich
Straßenumzüge an die Verſammlung, die ohne Zwiſchenfälle
verliefen.

Eine Wahlrechtskundgebung fand ferner in Biebrich am
Rhein unter freiem Himmel ſtatt. Auf einer Wieſe bei der
Armenruh-Mühle hörten einige tauſend Menſchen den Vortrag
des Parteiſekretärs Gen. Rudolf aus Frankfurt a. M. Wäh-
rend der Verſammlung kamen Hunderte von Wiesbadenern in
geſchloſſenem Zuge die Straße herunter und beteiligten ſich
ſpäter auch an der Kundgebung. Ein gemeinſamer Demonſtra-
tionszug, der von der Polizei nicht geſtört wurde, bewegte ſich
bis vors Rathaus, wo er ſich zerſtreute.

Jn Weißkirchen, einem Dörfchen im Taunus, verſam-
melten ſich 1400 Perſonen unter freiem Himmel, um für ein
freies Wahlrecht zu demonſtrieren.

7

Die erſte Leſung der Reichsverſicherungsordnung
ſoll in der erſten Woche nach den Oſterferien beginnen. Es
wird beabſichtigt, die Verhandlungen im Plenum des' Reichs
tags ſo zu geſtalten, daß noch vor der Vertagung die Kom-
miſſion ihre Arbeiten aufnehmen kann. Ob die Kommiſſion
auch während der Vertagung des Reichstags tätig ſein wird,
iſt roch nicht entſchieden. Ueber dieſe Frage, ſpeziell über die
W. terzahlung der Diäten, ſoll mit der Regierung verhandelt
werden. Der Regierung ſoll vorgeſchlagen werden, jedem der
28 Abgeordneten pro Tag 15 Mk. Diäten zu zahlen, das macht
pro Tag die Summe von 420 Mk. Unter dieſen Umſtänden
wären Abgeordnete bereit, einige Wochen nach Pfingſten und
einige Wochen vor dem Wiederzuſammentritt des Reichstags
an dem Entwurfe zu arbeiten. Dem Reiche würde dieſe Kom-
miſſionstagung rund 25 000 Mk. Sonderdiäten koſten. Das
ganze Werk ſoll bis ſpäteſtens Ende April 1911 unter Dach ge
bracht ſein. Damit man im Wahlkampfe des gleichen Jahres
mit den „großen Errungenſchaften der Sozialpolitik“ prunken
kann.

Sozialdemokratie und Auswärtiges Amt.
Eine Parteikorreſpondenz ſchreibt:
Das Berliner Tageblatt erhält aus parlamentariſchen

Kreiſen eine ſehr bemerkenswerte Zuſchrift, in der nachgewieſen

t wird, daß die
Mannesmann- Affäre im Reichstag der ſogzialdemokra-
tiſchen Reichstagsfraktion verdanke. Dieſe habe im
Gegenſatz zur Mehrheit des Hauſes, die urſprünglich auf
ſeiten Mannesmanns ſtand, eine friedliche Haltung einge
nommen und dadurch die Situation für die Regierung gerettet.
Es hätte nahegelegen, ſo meint der ungenannte Parlamen-
tarier, daß die Sozialdemokratie die politiſche Lage zu einem
heftigen Angriff auf das Auswärtige Amt und damit indirekt
auch auf den Reichskanzler ausgenutzt hätte. Hätte auch ſie der
Regierung aus ihrem Verhalten in der Mannesmann- Affäre
einen Vorwurf gemacht, ſo wäre ein einſtimmiger Beſchluß des
Reichstags gegen die Regierung zuſtande gekommen, weder Herr
v. Schön noch der Reichskanzler hätten dagegen etwas auszu
richten vermocht. Die Zuſchrift des Parlamentariers, den man
wohl nicht mit Unrecht in den Kreiſen der Fortſchrittlichen
Volkspartei ſuchen wird, ſchließt mit den Worten:

Gerade bei der jetzigen politiſchen Lage iſt der Hinweis
lehrreich und amüſant, daß die Reichsregierung ihre Be-
freiung aus einer mindeſtens ſehr unbequemen, wenn nicht
ſogar gefährlichen Lage derſelben Sozialdemokratie
verdankt, die nach Anſicht der wahren Geſellſchaftsſtützen
unter keinen Umſtänden „bündnisfähig'“ iſt.

Dieſe Zuſchrift ſchildert den tatſächlichen Sachverhalt ganz
richtig. Die Regierung verdankt wirklich ihre Rettung aus der
Mannesmannklemme der Haltung der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion, und ſie baute ihren Rettungsplan ganz be-
wußt auf die ſichere Annahme auf, daß die Sozialdemokratie
eines taktiſchen Augenblickserfolges wegen nicht von den ziel-
klaren grundſätzlichen Linien ihrer Auslandspolitik abweichen
werde. Darin hat ſie ſich auch nicht getäuſcht, und keinen
Augenblick iſt es der ſozialdemokratiſchen Fraktion eingefallen,
einen Triumph über Herrn v. Schön oder über Herrn v. Beth-
mann Hollweg mit einer Verſchärfung der deutſch- franzöſiſchen
Beziehungen erkaufen zu wollen. Das wäre aber die unver-
meidliche Folge eines ernſten Konflikts zwiſchen Reichstag und
Regierung in der Mannesmann- Affäre geweſen, daß man ſich
allgemein im Ausland, namentlich in Frankreich, geſagt hätte,
in Deutſchland ſei das Volk, einſchließlich der Sozialdemokratie,
noch chauviniſtiſcher als die Regierung.

Weil. die Sozialdemokratie ein ſolches Mißverſtändnis nicht
verſchulden durfte, blieb der Regierung ein rettender Ausweg
offen. Das Auswärtige Amt bedankte ſich aber für dieſe
freilich nicht beabſichtigte Rettung aus ſchwerer Lebens-
gefahr, indem es in der Nordd. Allgem. Zeitung einen wüſten,
völlig unmotivierten Schimpfartikel über die angeblich „volks-
verräteriſche Haltung“ der ſozialdemokratiſchen Redner zum
Flottenetat vom Stapel ließ. Die Abſicht, ſich gegenüber ge-
wiſſen Behauptungen bürgerlicher Blätter ein Alibi zu
ſchaffen, war unverkennbar, aber der edle Eifer war ganz über-
flüſſig, da jene (unrichtigen) Behauptungen bereits von ſozial-
demokratiſcher Seite in der Budgetkommiſſion dementiert wor-
den waren.

Die genarrte Polizei.
Seitdem die Arbeiterklaſſe in Preußen für gleiches Wahlrecht

auf der Straße demonſtriert, iſt die Nervoſität der Polizei noch
geſteigert worden. Das beweiſen nicht nur die aufgeregten Er-
laſſe des Berliner Polizeipräſidenten und ſeiner Kollegen in
der Provinz, das beweiſt auch die folgende hübſche Meldung:

Am Sonntag früh hatte ſich in der Badſtraße im Norden Ber
lins um einen Betrunkenen, der ſich an einem Laternen-
pfahl feſthielt, eine Schar von Paſſanten geſammelt. Ein unbe-
kannter Patriot, der die Anſammlung für eine Wahlrechts-
demonſtration hielt, alarmierte telephoniſch die Polizei;
alsbald kamen 20 Schutzleute, geführt von einem Polizei-
leutnant, im Laufſchritt heran, ein Auto mit Krimi-
nalbeamten kam auch herangeſauſt. Der „Referent“ am
Laternenpfahl hielt ſeine „Wahlrechtsrede“ aber in ſo unver-
ſtändlichen Lauten, daß ſie dem Staatswohl nicht gefährlich
wurde. Ganz Berlin lacht jetzt über das Stücklein.

Wie man die Söhne des Volkes ſchindet!
Ganz beſonders ſcheußlicher Soldatenſchinderei machte ſich

der Sergeant Kaſper vom Oſchatzer Ulanenregiment ſchuldig.
Er wurde vom Kriegsgericht der 23. Diviſion wegen Miß
handlung in 70 Fällen zu neun Monaten Gefängnis
und Degradation verurteilt. Einen Mann hat er u. a. mit
der Reitpeitſche geſchlagen, daß er drei Tage lang das
Bett hüten mußte; einen anderen hat er mit der Lanze
auf den Kopf geſchlagen, daß das Blut unter dem Helm
hervordrang. Stöße und Schläge mit der Reitpeitſche waren
bei ihm an der Tagesordnung. Zur Verhandlung waren 50
Zeugen geladen. Weiter wurde der Vizewachtmeiſter Schmidt-
gen, der Sergeant Mentſchel und der Unteroffizier Gerlach
von demſelben Regiment zu 6 und 5 Wochen Gefängnis ver-

erung den für ſie glücklichen Ausgang der furteilt, ebenfalls wegen Mißhandlung Untergedener. Sänmrk
liche Angeklagten gaben die Schuld der ungenügenden

Aufſicht durch die Offiziere des Regiments. Die
Mißhandlungen lagen zwei Jahre zurück.

Deutſches Reich.
RNationalliberaler Parteitag. Der allgemeine Vertreter

tag der nationalliberalen Partei wird am 1. und 2. Oktober
in Kaſſel ſtattfinden.

OeſterreichUngarn.
Radau im ungariſchen Parlament.

Budapeſt, 21. März. Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe
iſt es gleich am erſten Tage ſeines Wiederzuſammentritts bös
zugegangen. Die Abgeordneten der Juſthpartei behaupteten,
daß der Miniſterpräſident ſelbſt der Krone die Auflöſung des
Abgeordnetenhauſes angeraten habe; ſie verurteilten in ſehr
ſcharfen Ausdrücken die Handlungsweiſe der Regierung und
erklärten ſie für geſetzwidrig. Als darauf Graf KhuenHeder-
vary ſich erhob, um ſeinen Standpunkt auseinanderzuſetzen, er
folgten derartig turbulente Szenen, wie ſie die Geſchichte Un
garns und das Abgeordnetenhaus noch nicht zu verzeichnen
hatten. Man wollte den Miniſterpräſidenten nicht zu Wort
kommen laſſen. Die Juſthpartei erhob einen ohrenbetäubenden
Radau, in dem ſich Khuen-Hedervary vergeblich zu verſtändigen
ſuchte. Die Oppoſitionellen ſtürmten auf den Miniſterpräſi
denten los, ſchlugen ihn mit Fäuſten ins Geſicht
und bewarfenihn mit Pultdeckeln und Tinten-
fäſſern. Jn dem ganzen Hauſe herrſchte eine unbeſchreib-
liche Aufregung. Der Miniſterpräſident erlitt am Kopfe und
an der linken Schläfe mehrere blutende Verletzungen.
An ſeinen Wangen lief das Blut herab. Da lief der Ackerbau-
miniſter Graf Serenyi auf Khuen-Hedervary zu und wollte ihm
zu Hilfe eilen. Nun ſtürzten ſich die Oppoſitionellen auch auf
den Ackerbauminiſter und bearbeiteten ihn mit Fäuſten,
Pultdeckeln und Tintenfäſſern. Auch Serenyi erlitt
am Kopfe eine blutende Wunde und wurde mit Gewalt von
Khuen-Hedervary fortgeriſſen. Der ungeheure Skandal dauerte
fort und legte ſich auch nicht, als der Präſident die Sitzung auf
hob.

Die Aerzte erklären, daß die verletzten Miniſter mindeſtens
acht Tage das Zimmer hüten müſſen, daß einige der
Wunden ſehr ernſter Natur ſind, deren Heilungsprozeß längere
Zeit in Anſpruch nehmen dürfte. Als die verwundeten Miniſter
das Abgeordnetenhaus verljeßen, erklärten ſie, die Sitzungen
dieſes Parlaments nie mehr beſuchen zu wollen, daß ihre
Miſſionen in dieſem Hauſe erledigt ſeien. Gegen dieſe un
gariſchen „Volksvertreter“ iſt ja der Oldenburg-Janu-
ſchau noch was ſchon viel heißen willl das Muſter eines
Parlamentariers! Wie mag er die Ungarn um ihr Parlament
beneiden!

Wahlrechtskundgebungen.
Budapeſt, 22. März. Die Sozialiſten veranſtalteten

geſtern abend mehrere Volksverſammlungen, in denen die
Forderungen nach dem gleichen Wahlrecht erhoben wurde und
wobei die geſtrigen Vorgänge im ungariſchen Parlament zur
Sprache kamen. Nach Schluß dieſer Verſammlungen kam es zu
Straßendemonſtrationen. Die Polizei ſchritt mit der blanken
Waffe ein; zwölf Perſonen wurden verhaftet.

Dänemark.
Korruption und kein Ende.

Kopenhagen, 21. März. Dem däniſchen Fleiſchſkandal,
über den heute im Folkething interpelliert werden wird, iſt eine
neue große Korruptionsaffäre gefolgt, die in ganz
Dänemark viel Aufſehen erregt. Der Miniſter des Jnneren,
der Hiſtoriker Dr. Munk, hatte vor kurzem angeordnet, daß die
1700 Krankenkaſſen des Landes einer Reviſion
unterzogen würden. Nun liegt bereits ein Teilergebnis
vor, das die erregte Stimmung gegen die frühere Re-
gierung noch ſteigert. Unter 170 Kaſſen, die man bis heute
prüfte, wurden nämlich nicht weniger als 140 gefunden,
bei denen man große Defraudationen feſtgeſtellt
hat. Die Höhe der unterſchlagenen Summe läßt ſich noch nicht
ermeſſen.

Rußland.
Die „Reinigung“ des Augiasſtall.

Petersburg, 21. März. Anfang dieſer Woche beginnt
Senator Garin die Reviſion der Petersburger Jntendantur, bei
der ſenſationelle Enthüllungen bevorſtehen, da viele Per-
ſonen vonRangundgeſellſchaftlicher Stellung
ſchwer kompromittiert ſind. Die Reviſion wird zwei
Monate dauern, worauf Senator Garin die Petersburger
Hafe nverwaltung revidieren wird. Hoffentlich ver
liert der Herr Senator bei ſeiner wenig angenehmen Beſchäfti

D. „6ç65 dAus den Cagen des Lindenklubs.
Der glorioſen Streiche der Berliner Schutzmannſchaft, die

ſich, bis an die Zähne bewaffnet, friedlichen Spaziergängern
entgegenwirft, ohne freilich mehr als Spott und Gelächter da-
mit zu erreichen, erinnert den Vorwärts an die hohngewürzten
Schlappen, die ſich die Bürgerwehr unter dem berüchtigten
Major Rümpler in den 48er Märztagen holte. Beſonders
ein ehemaliger Kaufmann namens Müller ſcheuchte ſie durch
ſeine Unternehmungen unbequem häufig aus ihrer beſchau-
lichen Ruhe auf. Die Straße Unter den Linden war gewöhn-
lich der Schauplatz ſeiner Tätigkeit, weshalb man ihn „Linden-
müller“ nannte. Er war das Oberhaupt des „Lindenklubs“,
der aus einer größeren Anzahl verwegener Geſellen beſtand,
die auf ſeinen Wink alles ausführten, was Lindenmüller gut
fand. Die Bürgerwehr, die an Stelle des beſiegten und ab-
gezogenen Militärs für die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung zu ſorgen hatte, war meiſtens erſt dann zur Stelle,
wenn Lindenmüller und ſeine Schar nach gelungenem Feld-
zug ſich längſt wieder anderwärts betätigte. Reichte Linden-
müllers Lindenklub nicht zu einer geplanten Unternehmung
aus, ſo wurde ein Abgeſandter an die „Rehberger“ geſandt, die
alsbald zur Verſtärkung herbeieilten. Die „Rehberger“ waren
beſchäftigungsloſe Leute aus den verſchiedenſten Ständen, die
der Magiſtrat von Berlin in den hinter dem Wedding ge-
legenen Rehbergen, auf deren Flugſanddünen der neue Schil-
lerpark jetzt angepflanzt werden ſoll, mit Sandkarren be-
ſchäftigte. Das geſchah mehr u mder allgemeinen Not zu
ſteuern, und unruhige Elemente vom Innern der Stadt fern-
zuhalten, als zu irgend einem wirklich planvollen Zweck. Von
dieſen „Rehbergern“ erhielt Lindenmüller Zuzug, wenn er
ihnen Votſchaft ſandte; ſie ſahen in ihm ihren Schutzgeiſt
und Anführer. Seine Reden an das Volk hielt Lindenmüller
mit Vorliebe Unter den Linden, oder von der großen Frei-
treppe des Schauſpielhauſes herab, in dem die Nationalver-
ſammlung tagte. Anlaß zu ſeinen Reden boten ihm die neuen
Geſetzesbeſtimmungen der Nationalverſammlung, wenn ſie
nach ſeiner Meinung den Jntereſſen des Volkes zuwiderliefen.
Sogleich mußte dann ſein Adijutant, ein Rieſe von Geſtalt die
Rehberger mit dem Rufe herbeibringen: Rehberger! Vor-
wärtsl Rin nach Berlin! De Freibeit is in Jefahr!“ Die
Rehberger folgten unverzüglich, und Major Rümpler ließ ſeine
Bürgerwehr mit Generalmarſch alarmieren, wenn Linden-
müllers Verſtärkung anrückte.

Eines Tages verkündete Lindenmüller ſeinen zahlreich her-
beigeeilten Anhängern von der Freitreppe des Schauſpiel-
hauſes herab, daß die Volksverräter, die Nationalverfammel-
ten, ein ſtark reaktionäres Bürgerwehrgeſetz erlaſſen hätten,
das zum Eſel und Scheiterhaufen verdammt werden müſſe.
Der Vorſchlag fand allgemeine Billigung, und man zog in
hellen Haufen nach dem Schönhauſer Tor, wo der Ackerbürger
Griebenow eine Herde Eſel zum Eſelreiten für die Jugend
hielt. Griebenow mußte einen ſeiner Eſel herleihen, dem
man mit einer ſchwarzrotgelben Atlasſchleife ein gedrucktes
Exemplar des bewußten Geſetzes unter den Schwanz band.
So zog man mit dem Eſel vor das Schauſpielhaus, nahm
dem Eſel ſeinen Geſetzentwurf ab und verbrannte ihn feier-
lich. Die Bürgerwehr ſah von Scheibles Bierhaus am Gen-
darmenmarkt der Untat fluchend oder lachend, je nach dem
Temperament des einzelnen, zu, wagte aber nicht, einzu-
ſchreiten. Am Tage nach dieſem Autodafé erſchien eines der
faſt täglich ausgegebenen Flugblätter von „Auguſt Buddel-
meier mit 'nem großen Bart“ in Geſtalt eines Plakates, auf
dem der mit dem Geſetzentwurf geſchmückte Eſel abgebildet
war. Darunter ſtanden die Worte: „Herrjott, die arme Bürger-
wehrl! Nu hat ſe keen Jeſetz nich mehr. Een Eſel hat et fort-
jetragen, wat werden nu die andern ſagen

Nicht nur in Volksreden und Kontrolle der neuen Geſetz-
entwürfe gab Lindenmüller ſeine freiheitliche Geſinnung
kund. Er kommandierte ſeinen Lindenklub auch gern zu aller
lei Streichen, die entfernt nach Sachbeſchädigung ſchmeckten.
Einer der trotzigſten davon hatte endlich üble Folgen für ihn.
Das bisher offene Schloßportal war mit neuem Eiſengitter
verſehen worden, um nötigenfalls dem Publikum das Eindrin-
gen ins Jnnere des Schloßhofes zu verwehren. Dieſe Eiſen-
gitter ließ Lindenmüller einfach von ſeinem Klub ausheben,
und von der nahen Kurfürſtenbrücke aus in die Spree werfen.
„Der Freiheit ſoll man nich 'n Weg verrammeln!“ rief er
mutig, und ging dann in aller Gemütsruhe zu Scheible am
Gendarmenmarkt frühſtücken. Dieſer Streich ſchien einer
bohen Obrigkeit doch zu toll, und man ſetzte Lindenmüller
daraufhin als Unterſuchungsgefangenen in der Stadtvogtei
am Hausvogteiplatz feſt.

Der 18. März 1849 ſah ihn noch in ſeiner Zelle in der Stadt
vogtei, wo er zu Ehren des großen Gedenktages auf eine
ſinnreiche Art illuminiert hatte. Als Leuchter dienten aus-
gehöhlte rohe Kartoffeln, in die ein Licht geſteckt war. Hübſch
dicht nebeneinander ſtellte er ſie vor ſein eiſenvergittertes
Fenſter, das nach dem Hof hinausging, und ſetzte ſie nach

Dunkelwerden in Brand. Als ſeine Mitgefangenen dies
Freudenfeuer erblickten, rief es aus allen Zellen des z
niſſes: „Hurral Lindenmüller! Es lebe der 18. Märzl“
Wütend eilte der Direktor der Anſtalt, Herr v. in
Lindenmüllers Gewahrſam, und fand ihn gemütlich bei Punſch
und Pfannkuchen, die ihm ſeine Frau geſchickt hatte. Auf die
zornige Frage des Direktors, was er da wieder für Unfug
anſtifte, antwortete Lindenmüller ſeelenruhig: „Na, uff n
erſten Jeburtstag von de Revolution da mußte ick doch 'n biß-
ten illuminieren!“ Aber der Beamte nahm keine Rückſicht
auf ſeine Geſinnungstreue. Er zwang Lindenmüller zur
ſchleunigen Entfernung der Kartoffelleuchter, und ſchickte ihn
überdies noch „in die finſtere Nummer“. „Det ſchad't niſcht,“
erklärte Lindenmüller gemütlich, „et is ja doch man allens for
de Freiheit.“ Als ihm aber bald darauf die Sache zu z
wurde, denn man hatte ihn wegen der Beſeitigung der Schloß
gitter zu einem halben Jahr Gefängnis verurteilt da entzog
er ſich der preußiſchen Gerechtigkeit durch die Flucht, und
wandte ſich nach Amerika, wo er in Neuyork als Gaſtwirt ſeine
Tage beſchloß.

Humor und Satire.
Sehn Sie mal an!

Jm Manöver ſieht der Diviſionskommandeur, daß der Kom
mandierende General mit einem Leutnant ſpricht. Kaum iſt
der Geſtrenge weitergeritten, als der Diviſionskommandeur
ſich ſein Monokel in das Feldherrnauge klemmt und auf den
Leutnant zureitet:

„Was wollte Seine Exzellenz von Jhnen
„Seine Exzellenz hatte die Gnade, mir ſeine Anerkennung

auszuſprechen.“
„Weshalb?“
„Für die Art, wie ich meinen Zug der Schützenlinie nach

führte.“
„So? Wie heißen Sie?“
„Frankenthal, Euer Exzellenz!“
„von Frankenthal?“
„Nein, Euer Exgzellenz, nur Frankenthal.“
Ganz kurze Pauſe. Dann mit einem bewundernden, leich-

ten Kopfnicken: „Sehn Sie mal anl“
Riſiko der Arbeit. Es iſt ſchrecklich, was der arme Großpapa

auf ſeine alten Tage noch für h ausſtehen muß
jetzt hat er ſich wieder mit der Kuponſchere in die Finger ge

ſechnitten. (Simpli ziſſimus.
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dung nicht die Geduld wenn er nicht ſchon vorher der Kör und Jugendfürſorge), Rad in Oeſterreich micht weniger als 33
ruption ſelbſt zum Opfer gefallen iſt.

Hungersnot und Seuchen.
Petersburg, 21. März. Aus dem Gouvernement Omſk

wird eine Hungersnot gemeldet, die beſonders in den Kreiſen
Pawlograd, Adbaſar und Akmolinow herrſcht. Infolge der
ſchlechten Nahrungsverhältniſſe iſt nun ei b mieausgebrochen. altniſſe iſt ne Skorbutepide

Aus der Partei.
Erfreuliches. Unter der Ueberſchrift „Seltſames aus Magde-

burg“ gaben wir in der letzten Sonntagsnummer eine Notiz
der Magdeburger Volksſtimme wieder, in der erklärt
wurde, die Magdeburger Metallarbeitet ſeien deshalb am letz
ten Dienstag nicht in den Demonſtrationsſtreik getreten, „weil
eine Schädigung der Jnduſtrie damit verbunden“
wäre. Wir bezweifelten die Richtigkeit dieſer ſeltſamen Mel-
dung und wünſchten nähere Aufklärung. Die Volksſtimme gibt
ſie heut durch folgende Bemerkung:

Eines unſerer Parteiblätter bezeichnete unſere Notiz als
ſeltſam. Wir bemerken, daß ſie aus Metallarbeiter-
kreiſen ſtammte, daß in ihr aber nur die Stellung ange
geben war, welche die Arbeiter einiger kleinerer Betriebe
auf eigene Fauſt zum 18. März eingenommen hatten.
Die hieſigen Metallarbeiter weichen in nichts ab von der
Auffaſſung, welche die Arbeiterſchaft Preußens über das fer
nere Vorgehen in der Wahlrechtsfrage hat, und auch ihre
Stellung zur Jnduſtrie in der Wahlrechtsfrage iſt keine
andere als im übrigen Preußen. Deshalb können die hie-
ſigen Metallarbeiter auch nicht in Gegenſatz zu Kiel geſtellt
werden. Denn in Kiel handelt e ſich um eine einheitliche
Maßnahme der Arbeiterſchaft, hier aber nicht.

Wir regiſtrieren die Aufklärung unter der Rubrik er
freulich. Hoffentlich wird nun auch die ſeltſame Auf
faſſung der bezeichneten Arbeiter einiger kleinerer Betriebe
durch nachdrückliche Aufklärung gewandelt. Wie notwendig
das iſt, dürften die Preßſtimmen unſerer Feinde allen Be
teiligten bewieſen haben. Wir möchten davon nur zwei regiſt-
rieren. Das gehäffige Organ für Brotwucher, die Deutſche
Tageszeitung höhnt:

Weiße ſozialdemokratiſche Rab'e n. Magde-
burg, 18. März. Die hieſigen Metallarbeiter haben ſich ent
ſchloſſen, die geplante. Straßenkundgebung zu unterlaſſen.
Das hieſige Organ der Sozialdemokratie begründet dieſen
Entſchluß damit, daß die Ausſetzung der Arbeit eine Schä-
digung der Jnduſtrie nach ſich ziehen würde, während
der Kampf ſich doch gegen die „Junkerherrſchaft“ richten
müſſe. Die Magdeburgiſchen Metallarbeiter ſind alſo wenig-
ſtens halb vernünftig geworden, wenn auch kaum viel Hoff-
nung beſteht, daß die fehlende Hälfte ſich noch einſtellen wird!

Die Freiſinnige Zeitung höhnt in ähnlicher Weiſe
und ſchließt ihre Notiz mit den Worten:

Damit ſpricht das Sozialiſtenorgan eine ſcharfe
Berurteilung der Demonſtrationsſtreiks in Frankfurt
a. M. und in Kiel aus.

Nach den jetzigen Erklärungen der Volksſtimme dürften
die Arbeiterfeinde an den Magdeburger „weißen Raben“ die
erhoffte Freude nicht erleben.

Gewerkſchaftliches.
Zur Tarifbewegung im Holzgewerbe.

In ven letzten Tagen haben in allen bei der Bewegung in
Frage kommenden Orten Verſammlungen der Unternehmer
und Arbeiter zu dem Verhandlungsreſultat Stellung ge-
nommen.

Jn Hannover wurde der neue Vertrag mit Zweidrittel-
Majorität akzeptiert. Derſelbe ſichert den Arbeitern
Lohnerhöhung von 5 Pfg. und einen vertraglichen Durch
ſchnittslohn im Laufe der Vertragsperiode auf 57 Pfg. ſteigend
zu. Die Arbeitszeit wird von 54 auf 53 Stunden pro Woche
verkürzt.

Jn Kiel haben die Arbeiter ſowohl wie die Unternehmer
zugeſtimmt. An Lohnerhöhung erreichen die Kieler Holz-
arbeiter 4 Pfg. pro Stunde und Verkürzung der Arbeitszeit
von 54 auf 53 Stunden pro Woche. Der vertragliche Mindeſt-
lohn ſteigt für Tiſchler auf 62 und für Maſchinentiſchler auf
66 Pfg. pro Stunde.

Jn München wurde bisher nur örtlich verhandelt. Die
letzte Verhandlung zeitigte kein Reſultat. Den Hauptſtreit-
punkt bildet hier die Verkürzung der Arbeitszeit. Die Holz-
arbeiter verlangen, daß München mit Leipzig, Dresden, Frank
furt a. M. und Hamburg in eine Arbeitszeitklaſſe gebracht
wird. Die Leitung des Arbeit geber“ſchutzverbandes in Mün-
ſchen lehnt es nun mit aller Entſchiedenheit ab, die geforderte
Verkürzung der Arbeitzeit von 53 auf 52 Stunden pro Woche
zuzugeſtehen, während die Arbeiter unter allen Umſtänden dar-
auf beſtehen. Die Unternehmer haben weitere Verhandlungen
als zwecklos bezeichnet, wenn die Arbeiter an der Verkürzung
der Arbeitszeit feſthalten, und darum müſſen die Verhand
lungen als geſcheitert angeſehen werden.

Die Kriegserklärung im Berliner Vaugewerbe.
Zwei der bedeutendſten Berliner Baugeſchäfte, darunter die

Firma Held u. Franke, haben auf allen ihren Bauten
durch Anſchlag bekannt gegeben, daß vom 1. April 1910 ab die
zehnſtündige Arbeitszeit (bisher acht und neun Stunden) bei
einem Stundenlohn von 60 Pfg. (bisher 70 bis 80 Pfg.) Gel-
tung haben ſoll. Dies Vorgehen der Bauunternehmer bedeutet
die Kriegserklärung an die Arbeiter.

Der Straßenbahnerſtreik in Rom
wurde erfolgreich beendet. Die Geſellſchaft macht die Maß-
regelungen rückgängig und gewährt ferner eine Lohn-
erhöhung.

Soziales.
Das Elend der Kinderarbeit. ſuſg

Wie Dr. Zizek auf Grund einer vom arbeitsſtatiſtiſchen
Amte veranſtalteten Erhebung mitteilt Die Kinderarbeit in
Oeſterreich, Sonderabdruck aus der Zeitſchrift für Kinderſchutz

eine

Prozent, alſo mehr als ein Drittel der befragten Schul
kinder erwerbstätig. Weitaus am ſtärkſten iſt dieſer
Mißbrauch der kindlichen Kräfte auf dem Lande, was der
Bearbeiter aus der größeren Armut, der „Leutenot“ und der
ſchlechteren Aufſicht erklärt. Er ſchließt: „Es gilt, die Er
kenntnis von der Notwendigkeit eines geſetzlichen Schutzes der
arbeitenden Kinder in die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung zu
tragen und die geſamte Oeffentlichkeit davon zu überzeugen,
daß die Regelung der Kinderarbeit eine der dringendſten
ſozialpolitiſchen Aufgaben unſerer Zeit bildet.“

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 21. März 1910, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Steckner.
Kurz vor 414 Uhr wird die Sitzung vom Vorſitzenden eröff

net mit der Mitteilung, da vom Maſchinenmeiſter am Stadt-
theater Hauſchild eine Petition um beſſere Berückſichtigung
bei der Gehaltserhöhung eingegangen iſt. Sie wird zu den
übrigen gelegt.

Die Verſammlung nimmt ſodann Kenntnis von der Feſt
ſetzung des Stadthaushaltsplanes für 1910. Der Magiſtrat
teilt mit, daß dem ergangenen Beſchluſſe gemäß der Haushalts-
plan auf 11 025 800 Mark rechneriſch feſtgeſtellt worden iſt.

Debattelos wird zugeſtimmt der Gründung einer Sekretär-
ſtelle bei der Hauptſtelle der Sparkaſſe und Feſtſetzung der
Geldverluſt-Entſchädigung.

Die Koſtenanſchläge über die Schmiede- und Glaſerarbeiten
ſowie der Blitzableiteranlagen für den Eweiterungsban des
Elektrizitätswerks werden ebenfalls ohne Widerſpruch ge-
nehmigt.

Genehmigung eines Nachtrags zur Ordnung betr. die Er
hebung von Luſtbarkeitsſteuern in der Stadt Halle. Referent
Stadtv. Thiele präjziſiert die Vorlage nach den Vorſchlägen
des Rechts- und Verfaſſungsausſchuſſes. Als Mitglied der
Verſammlung wird der Redner aber gegen die Vorlage ſtim-
men, da er Gegner jeder Luſtbarkeitsſteuer ſei. Die Vorlage
wird gegen 5 Stimmen angenommen. Mit dieſer Vor-
lage war verbunden ein Geſuch der Kinematographenbeſitzer
betr. die Erhebung erhöhter Luſtbarkeitsſteuer.

Ohne Debatte wird der Vermietung des links von der Ein-
fahrt zum Wagegebäude belegenen Ladens zugeſtimmt.

Bei der Vermietung des Ecke der Leipzigerſtraße belegenen
Ladens im Rathauſe wird der Wunſch geäußert, daß nicht ſo
langlaufende Verträge abgeſchloſſen würden.

Weiter legt der Magiſtrat in der Streitſache des Theater
direktors Richards gegen die Stadtgemeinde betr. Lieferung
der elektriſchen Energie das Erkenntnis des eingeſetzten
Schiedsgerichts zur Kenntnisnahme vor. Stadtv.
gibt den Bericht darüber.

Verzicht auf Rückfordernng eines dem Bürgerrettungs-Jn-
ſtitut überwieſenen Kapitals, Einſtellung der Zahlung eines
Zuſchuſſes und Bildung eines Spezialfonds für vorbeugende
Armenpflege. Der Magiſtrat erſucht, 1. von der Rückforderung
des am 21. Mai 1909 an das Bürgerrettungsinſtitut der Stadt
Halle gezahlten Kapitals von 4800 Mk. nebſt Zinſen abzuſehen,
vielmehr dieſes Kapital nebſt Zinſen dem Jnſtitut als Eigen-
tum zur ſatzungsgemäßen Verwendung zu überlaſſen 2. den
Zuſchuß, welcher bisher dem Bürgerrettungsinſtitute aus denZinſen des ſtädtiſchen, dem gleichen Zwecke gewidmeten
Fonds jährlich gezahlt worden iſt, vom Jahre 1909 ab nicht
mehr zu gewähren; 3. den noch vorhandenen Reſt des ſtädti-
ſchen Fonds für ein Bürgerrettungsinſtitut im Betrag von za.6300 Mk. zu einem durch Zinszuwachs und eberweiſung aus

Sparkaſſen-Ueberſchüſſen bis auf weiteres zu vergrößernden
Spezialfonds der r r für vorbeugende Armen-

ehn e

pſege zu beſtimmen und ſämtliche früheren Gemeindebeſchlüſſe,ſoweit ſie einen anderen eck des Fonds beſtimmt haben auf

zuheben.
Stadtv. Thiele beantragt, die 4800 Mk. für die Stadtkaſſe

zu fordern, da das Bürgerrettungsinſtitut über ein großes
Vermögen verfügt und auch keinen Rechtsanſpruch auf dieſe
Summe hat. Stadtv. Sommer wendet ſich gegen den
Thieleſchen Vorſchlag und empfiehlt die Annahme der Magi-
ſtratsvorlage. Nach unerheblichen Bemerkungen von Magi-
ſtratsſeite und einiger Mitglieder des Kollegiums wird die
Vorlage genehmigt.

Die Errichtung eines Fonds der Sparkaſſenüberſchüſſe wird
genehmigt.

Geſuch um Erlaß der Umſatzſteuer für die Grundſtücke
Weidenplan Nr. 4 und 5. Es handelt ſich um den Halleſchen
Zweigverein des Evangeliſch- kirchlichen Hilfsvbereins. Der
Rechts und Verfaſſungsausſchuß hat ſich für Ablehnung des
Geſuchs ausgeſprochen, dem ſich die Verſammlung anſchließt.

Die Verſammlung nimmt Kenntnis von der Entſcheidung
des Magiſtrats zu den Beſchlüſſen der Verſammlung wegen
Verſtärkung einiger Verwaltungsdeputationen, Stadtverord-
a gtetnberüe wird in die Landgüterkommiſſion neu-

ewählt.4 Stadtv. Thiele bedauert, daß der dem Be
ſchluſſe, auch die Armendeputation um ein Mitglied zu ver-

mehren, nicht beigetreten iſt.
Anderweitige Normierung des Schulgeldes der Handwerker-

ſchule. Der Magiſtrat ſchlägt vor, ab 1. April 1910 folgende
Schulgeldſätze einzuführen. 1. Für den Tagesunter-
rich t: a) bei 30 und mehr Stunden jährlich 850 Mk. b) bei
15 bis 29 Stunden jährlich 40 Mk., o) bei 5 bis 14 Stunden
jährlich 20 Mk., d) unter 5 Stunden jährlich 10 Mk. 2. Für
den Abendunterricht ſoll bei wöchentlich vier Unter
richtsſtunden der bisherige Satz von 3 Mk. für Jahr bei-

behalten werden und für jede weitere Wochenſtunde 1 Mk.
mehr zur Erhebung gelangen, ſo daß das halbjährliche Schul-
geld für 5 Stunden wöchentlich 4 Mk., für 6 Stunden 5 Mk.
und ſo fort beträgt. Unverändert bleiben die Schulgeldſätze
für die r r t mit 30 Mk. und für die Klaſſender Baugewerkſchule mit 80 Mk. für ein Semeſter. Die hier-
durch entſtehende Mehreinnahme wird ſich vorausſichtlich auf
1676 Mk. belaufen.

Stadtv. Oſt erburg. erklärt ſich gegen die Magiſtratsvor-
lage. Durch die Schule ſoll den ärmeren Volksſchichten das
mangelhafte Wiſſen der Volksſchule ergänzt werden. Durch
eine Erhöhung des Schulgeldes würde die Frequenz erheblich
herabgedrückt. Die Magiſtratsvorlage wird an-
genommen.

Der Erhöhung der Vergütung für die probeweiſe beſchäftig-
ten Lehrer der Handwerkerſchule wird ohne Debatte einmütig
zugeſtimmt. Die Vergütung wird von 3360 auf 3600 Mk. er-
höht.

Feſtſetzung des Gehalts für den Direktor der gewerblichen
Fortbildungsſchulen. Der Magiſtrat ſchlägt vor, ein Gehalt
von 5400 Mk. ſteigend bis 7200 Mk. und 880 Mk. Wohnungs-
geldzuſchuß feſtzuſetzen. Der Referent Stadtv. Dr. Herzau
beantragt, den Magiſtratsantrag abzulehnen und dem Be-
ſchluſſe des Etatsausſchuſſes, der ein Gehalt von 4800--6600

Mk. einſchließlich Wohnungsgeld vorſieht, zuzuſtinnmen. 2
Vom Magiſtratstiſch wird um Annahme der Magiſtratsvor
lage erſucht. Stadtv. Dehne ſtellt den Antrag, ein Gevon 5400--6600 Mk. und 660 Mk. Wohnungsgeld feſtzu
etzen. Stadtv. Pfautſch bittet, nicht das perſönliche

Moment hier in Betracht zu ziehen und der Magiſtratsvorlage
zuzuſtimmen. Schulrat Brendel: Der Magiſtrat hat das
allerdings etwas hohe Gehalt deshalb ſo bemeſſen, um unter
den Bewerbern den tüchtigſten zu bekommen. Stadtv. Dr.
Herzau meint, daß man nun endlich des freundlichen
Gebers, des Steuerzahlers, gedenken möchte. Wir müßten
endlich etwas ſparſamer mit den der hohen Be
amten wirtſchaften. Wir haben hier Beamte, die noch lange
nicht das ihnen bewilligte Gehalt verdienen. (Lebh. Sehr rich
tig Redner empfiehlt nochmals den Antrag des Etatsaus-
ſchuſſes. Der Magiſtratsantrag wird gegen eine Stimme ab
gelehnt und der Antrag des Etatsausſchuſſes angenommen.

Landerwerb vom Grundſtück An der Univerſität Nr. 1. Dem
Friſeur Miſchke ſoll für 1 Quadratmeter Land, daß durch Neu
regelung der Fluchtlinie in die Straße übergeht, 120 Mk. ge
zahlt werden. Der Antrag wird genehmigt.

Die Ordnung über die Anlegung und Vergebung von Ra
e rävern auf dem Südfriedhofe wird ohne Debatte er
edigt.
Gewährung eines Koſtenbeitrages zu dem in den Tagen

vom 9.--12. Juli d. J. hierſelbſt ſtattfindenden Kreisturnfeſtes
in Höhe von 5000 Mk. Stadtv. Pfautſch empfiehlt die
Magiſtratsvorlage. Der Finanzausſchuß hat die Bewilligung
von 3000 Mk. vorgeſchlagen. Stadtv. Neſſe betont, daß
man hier von dem Grundſatze der Sparſamkeit abweichen
müſſe. Der Stadt blüht dürch den Zuzug von 8000 Fremden
ein hoher Gewinn, auch würde die nationale Turnſache da
durch ſehr gefördert. Redner empfiehlt die Bewilligung.
Stadtv. Thiele: Soweit unſere Meinungen ſonſt ausein-
andergehen, in dieſem Falle ſollten wir uns aber doch treffen,
nämlich darin, daß die Stadtverwaltungen vollſte Objektivität
und Unparteilichkeit zu wahren hätten. Preußen ſoll ja nach
einem Ausſpruch ſeines erſten Beamten ein unparteiiſcher
Staat ſein. Jnwieweit dies zutrifft, iſt allerdings eine andere.
Sache. Die Ziele der deutſchen Turnerſchaft ſind nicht un-
politiſch, ſondern potitiſch, wie ſich das bei allen Wahlen bisher
gezeigt hat. Es kann daher hier gar keine Rede davon ſein,
daß die Stadt auch nur einen Pfennig aus ſtädn ſchen Mitteln
für das Turnfeſt bewilligt. Es iſt hier geſagt worden, daß
dies eine Reklame für die Turnſache bedeutet, aber da ecken
wir hier mit Jhnen an. Vor knapp Jahresfriſt hat man den
Arbeiterturnern die ſtädtiſchen Turnhallen entzogen, obwohl
nicht das Geringſte vorgekommen war. Man hat die beſcheide-
nen Arbeiterturner obdachlos gemacht. Wenn einerſeits den
Arbeiterturnern die ſtädtiſchen Turnhallen entzogen werden
und andererſeits den deutſchen Turnern Tauſende von Mark
bewilligt werden, ſo ſtreiche man für die Zukunft das Wort
Obijektivität. Die Stadt hat den Vorteil von dem Feſt, iſt be
hauptet worden. Den Vorteil hat nur eine Gruppe von Ge
ſchäftsleuten, die Reſtaurateure und Hoteliers. Aber der er
zielte Gewinn iſt ein lächerlich geringer. Dieſer Grund allein
kann uns nicht beſtimmen, für die Vorlage einzutreten. Wel
chen Eindruck ſoll das übrigens auf die Arbeiterturner machen
Aus allgemeinen Steuermitteln ſollen hier für die deutſchen
Turner Gelder bewilligt werden, aus Mitteln, zu denen auch
diejenigen zahlen müſſen, die vor Jahresfriſt obdachlos ge
worden ſind. Welche Erbitterung muß das ſchaffen. Nächſten
Sommer kommen etwa 7000 Arbeiter- Radfahrer nach Holle,
um auch ihr Kreisfeſt hier zu feiern. Es iſt den Padfahrern
nicht eingefallen, ſich um Unterſtützung an die Stadt zu wen
den. (Zuruf: Sie hätten auch nichts erhalten Wer unpawy
teiiſch iſt, muß das Geſuch ablehnen. Stadtv. Kobert:
Wer der Magiſtratsvorlage die Zuſtimmung gibt, der tut nur
ſeine nationale Pflicht. Stadtv. Sommer: Es ſteckt ein,
Stück nationalen Vollstums in der Turnſache, deshalb iſt es
ehrenwert, der Vorlage zuzuſtimmen. Daran, daß dem Arbeiterturnverein die Käd tigen Turn n entzogen wurden,

ſind wir unſchuldig. Stadtv. Schmidt-Rimpler be
merkt daß der Stadtv. Thiele und ſeine Freunde am meiſten
parteiiſch ſeien, da ſie bei ſtädtiſchen Angelegenheiten immer
geſchloſſen ſtimmten. Nur um die Turnſache zu fördern. ſollen
die Mittel bewilligt werden, nicht etwa aus politiſchen Rück
ſichten. Stadlv. Kühm e: Schon aus Dankbarkeit gegenüber
den Männern, die das Turnen fördern, müſſen wir das Geld
hergeben, auch dürfen wir nicht hinter anderen Städten zurück
ſtehen. Stadtv. Thiele wendet ſich gegen Stadtv. Schmidt
Rimpler und betont, daß er (Redner) und ſeine Freunde des
halb nur immer gemeinſam ſtimmten, weil ſie gleiche Ueber-
zeugung und auch noch Grundſätze hätten. Und wenn hier
das Nationalbewußtſein ſo in den Vordergrund geſtellt wird,
ſo muß betont werden, daß wir ebenſo, ja noch beſſer national
ſind, da wir das beſte für die Nation und nicht für einzelne
Schichten wünſchen. Die deutſchen Turnvereine ſind und blei
ben parteipolitiſch, ſie ſind Werkzeuge der Reaktion. In ihren
Statuten ſteht zwar, daß Politik ausgeſchloſſen iſt, aber ein
Sozialdemokrat wird niemals aufgenommen. Bewilkigen Sie
dieſe Summe, ſo unterſtützen Sie parteipolitiſche Beſtrebungen.

Die Magiſtratsvorlage wird mit großer Mehrhei
angenommen. Die Vorlage des Finanzausſchuſſes, die
nur 3000 Mk. bewilligen wollte, war ſomit erledigt.

Einige S en en, ſo für dieRiebeck- Stiftung und den Schlachthof werden aus
geſprochen.

Für Beleuchtung des Polizeigebäudes werden 1100 Mk. zu
den bereitgeſtellten 2000 Mk. nachbewilligt.

Zwei Geſuche wegen Ausbaues der 2 zur
Pauluskirche und ein ſolches wegen Neupflaſterung,
und Bepflanzung des nördlichen Teils der Richard
Wagnerſtraße werden dem Magiſtrat als Material über
wieſen.

Jn der geſchloſſenen Sitzung werden zu Armenpfkegern ge
wählt: Für den zweiten Armenbezirk Kaufmann TheodorLühr, Leipzi rade 94, für den 11. Armenbezirk Bäcker
meiſter Paul Thiele, Gauchaerſtraße 80, und für den
18. Armenbezirk Maſſeur Schmidt, Friedrichſtraße 68. Für
den 11. Armenbezirk wird der bisherige Armenpfleger Prü
fer zum Bezirksvorſteher gewählt. Zum Schluß erhalten die
Herren Brandinſpektor Dickow und Garteninſpektor Berck
ling die Amtsbezeichnung Brand direktor und Garten
direktor.

Schluß der Sitzung 734 Uhr.

n 9 r o 7 JZur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe.

Zeitz. Geſammelt bei Steinert von der Meſſe 1,20, vom Vernügen der Sattler und Portefeuiller 7,46, Jugendſpielklub Manns
Worn Extratour in Kleinoſida 3,15 Mark. A. Leopoldt.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Ixfümne! Neue grosse lieferungen
trafen heute ein

Sehr billige Preise! III
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 69

Freie Diskuſſion.

e

Tages-Ordnung:

Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

Halle a. S., Mittwoch den 23. März 1910

z Mittwoch, den 23. März, abends 8 Ahr im großen Saale
des Volksparks, Burgſtraße:

Deffenti. Versammlung
Der Wahlrechtskampf und die preußiſche Juſtiz.

Referenten: Dr. Liehknecht- Verlin. Redakteur Hennig Halle.
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21. Jahrg.
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Freie Diskuſſion.
Der Einberufer,

W

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 22. März 1910.

Der Wahlrechtskampf und die preußiſche Jultiz
lantet das Thema der morgen, Mittwoch, abend im Volkspark
ſtattfindenden Proteſtverſammlung, in welcher Genoſſe Dr.
Karl Liebknecht und Genoſſe Paul Hennig reden
werden.

Der Proteſt der Maſſen gegen die Juſtizaktion muß um ſo
machtvoller ausfallen, als noch gar kein Ende des Wütens der
preußiſchen Juſtiz abzuſehen iſt. Morgen wird wieder gegen
25 Wahlrechtskämpfer verhandelt, gegen zahlreiche andere ſoll
noch Anklage erhoben werden. Der Proteſt gegen dieſe
Preußenjuſtiz richtet ſich nicht nur gegen ſie, er richtet ſich auch
gleichzeitig gegen das Säbelheldentum der Polizei und gegen
die preußiſche Wahlrechtsſchande. Auch die Gewalthaber von
heute ſcheinen keine Ruhe in Preußen haben zu wollen. Jſt
das ihr Wunſch, ſo wird ihm die Maſſe entſprechen. Aber ſie
wird ſich nicht, wie ſie wollen, provozieren laſſen, ſondern wird
weiter in geſetzlicher Form vorgehen. Denn geſetzlich war es,
was ſie getan, trotz Juſtiz und Polizei!

Für dieſe Geſetzlichkeit ſoll das Volk am Mittwoch abermals
auftreten. Möge es in Maſſen erſcheinen, damit ſeine Unter
drücker ſehen, daß es ſich nicht einſchüchtern läßt. Arbeiter,
freie Bürger, auf zum Maſſenproteſt!

Rnd immer neue Anklagen!
Me bürgerliche Preſſe weiß zu berichten, daß wegen der

„Demonſtration“ am 13. März gegen 50 Perſonen Anklage
erhoben werden ſoll. Wir nehmen an, daß die geſchwätzigen
Organe von einer Straßendemonſtration ſprechen. Die aber
hat unſeres Wiſſens nicht ſtattgefunden. Am Mittwoch wird
gegen 25 Angeklagte verhandelt. Die Juſtiz will durchaus den
Wahlrechtskampf der Maſſen beleben und verſchärfen!

Furiſterei und Recht.
Zur Verhandlung der Schubertkammer gegen die Wahlrechts-

demonſtranten ſind noch einige Bemerkungen notwendig. Es
iſt vor allen Dingen wichtig, auf die kraſſen Widerſprüche in
der Verhandlungsführung und in den Ausſagen der „glaub-

würdigen Zeugen“ mit den blanken Knöpfen hinzuweiſen.
Wie die Stellungnahme dieſer Juſtizkörperſchaft gegen die

Wahlrechtskämpfer ausfallen würde, war ſchon nach einigen
Minuten der Verhandlung klar. Herr Schubert hielt es für
angebracht, die Wahlrechtsdemonſtranten als eine „unver-

nünftige Menſchenmenge“, die ſich „zuſammengerottet“ habe, zu
bezeichnen. Möglich, daß Herr Schubert, der bekanntlich recht
ſchnell Landgerichtsdirektor geworden iſt, das beſtehende Wahl
recht für ein ſo gutes hält, daß ſeine Abſchaffung ihm unver-
nünftig ſcheint. Aber er wird uns ſchon geſtatten, daß wir
und mit uns die Wahlrechtsdemonſtranten anderer Meinung
ſind, und die für unvernünftig halten, die das jetzige Wahl
ſyſtem erhalten möchten. Ob Herr Schubert zu dieſen gehört,
möge er nach ſeiner politiſchen Stellung entſcheiden. Was
die Bezeichnung „zuſammenrotten“ angeht, ſo weiß Herr
Schubert ſelbſt, daß ſie juriſtiſch nicht zutrifft, ſonſt wären
andere Anklagen erhoben worden, deren Unterlaſſung Herr
Schubert vielleicht bedauern mag. Nicht ohne Jntereſſe iſt auch
die Gegenüberſtellung der Art, wie die verſchiedenen Kategorien
Zeugen behandelt wurden. Die polizeilichen Ausſager mit ge-
winnender Liebenswürdigkeit, die andern anders. Herr
Schubert trug damit ein Moment perſönlichen Empfindens in
die Verhandlung, die den Glauben an die Objektivität des Ge
richts nicht fördert. Sagte er doch zu einem der Angeklagten,
ohne die Beweisaufnahme abzuwarten, er habe ſich herum-
getrieben Aber den Polizeiinſpektor Doſſow daran zu
erinnern, daß er über Dinge ausſagt, die er gar nicht kannte,
mußte Herr Schubert erſt durch die Verteidigung gezwungen
werden.

h

So groß das Mißtrauen des Landgerichtsdirektors gegen
Zeugen iſt, die nicht in Uniform ſind und nicht ſtramm ſtehen,
wenn ſie aufgerufen werden, ſo groß iſt ſein Vertrauen auf
Perſonen, die es der Kapitulation beim Militär verdanken,
wenn ſie in Poliziſtenuniform ſtatt in dem allerdings ebenſo
achtenswerten Habit eines Ackerknechtes oder ſonſt irgend eines
erwerbenden Menſchen ſtecken.
Reihe von Zeugen anbot, meinte Herr Schubert: Wir haben
hier in den Beamten ſoviel einwandfreie Zeugen, daß es ge
nügt! Er möge ſich doch einmal beim Bürgertum über die Ein
wandfreiheit dieſer Zeugen erkundigen. Dieſe Zeugen befanden
fich ſämtlich namentlich am 13. Februar in einer ſo hoch
gradigen Erregung, daß fie ſich kein einwandfreies Bild der
Vorgänge bilden konnten. Wobl aber konnten das die anderen
Zeugen, von denen Herr Schul in ganz unerhörter Weiſe
meinte, daß ſie eigentlich ſämtlich auf die Anklagebank gehörten.
Solche unzuläſſige Verallgemeinerungen ſcheinen überhaupt
ſein Feld zu ſein. Folgerte er doch daraus, daß ein einziger
Zeuge von ſich ſagen konnte, auf flehentliches Bitten
durch eine Poſtenkette gelaſſen worden zu ſein, daß die ſämt-
lichen Demonſtranten hätten ruhig nach Haus gehen können,
wenn ſie nur gewollt hätten!! Solche Behauptungen bedürfen
allerdings keines Kommentarzs, ſie richten ſich ſelbſt.

Was es mit der Zuverläſſigkeit der Poliziſtenausſagen auf
ſich hat, dafür einige Beiſpiele. Jn einem Polizeiprotokoll ſteht,
daß bei irgend einer Gelegenheit der Kommiſſar Goldmann
zum Auseinandergehen aufgefordert hatte. Dieſe Angabe iſt
von einem andern Beamten durchſtrichen und es iſt darüber
geſchrieben worden: Polizeiinſpektor von Doſſow. Ferner hat
der Poliziſt Onuſſeit ausgeſagt, daß das Signal zum Blank-
ziehen darin beſtanden hätte, daß der Jnſpektor von Doſſow
blank zog. Dieſer ſagt jedoch, ebenfalls unter Eid, aus, daß
allgemein blank gezogen wurde, als ein berittener Beamter,
dem in die Zügel des Pferdes gefallen wurde, den Säbel zog.
Kommiſſar Goldmann weiß zu dieſer Angelegenheit nur zu
ſagen, daß er nicht blank gezogen und auch nicht das Kom-
mando: Säbel heraus! erteilt hat. Hat Herr Goldmann alſo
überhaupt nicht blank gezogen? Schön beſtimmt nimmt es
fich auch aus, wenn die Poliziſten ſich einmal durch eine tauſend
köpfige Maſſe bedroht fühlen, dann wieder einen einzelnen An-
geklagten ganz allein beſtimmt als „Verbrecher“ in dieſer Maſſe
erkannt haben. Oder ſie ſind einmal tauſendſtimmig „ange-
brüllt“ und verhöhnt worden und in dieſem Lärm haben ſich mit
unfehlbarer Sicherheit juſt den Einen erkannt, der etwas Be
leidigendes gerufen hat. Sehr für die Zuverläſſigkeit der
Polizeiausſagen und Angaben ſpricht es auch, daß ſie Dinge,
mit denen ſie ſich zuerſt blamiert hat, wie die Behauptung, daß
die Beamten durch einen Berg hindurchſehen können, prompt
hat in der Lade verſchwinden laſſen. Warum hat Herr von
Doſſow bei der Einſtudierung ſeiner glanzvollen Anklagerede
juſt dieſen hübſchen Paſſus vergeſſen? Dieſer Herr hat auch
einen Studenten gefunden, der bezeugen will, daß von einem
Neubau in der Friedrichſtraße Steine geholt worden ſind, um
damit die Poliziſten zu ſchmeißen. Vielleicht gehört dieſer
Student zu den Kumpanen des Lümmels, der ſich im Café
Monopol zu der Aeußerung: „So iſt es recht!“ erfrechte, als ein
Blutender von Schutzleuten mit Fußtritten regaliert wurde.
Und dann iſt ihm allerdings ſehr zu trauen! Uebrigens will
Herr von Doſſow ſelbſt gar nicht geſehen haben, daß mit einem
Ziegelſtein, ſondern daß mit einem „ganzen Pflaſterſtein“ ge-
worfen worden iſt. Gewiß hatte den ein Demonſtrant „in der
Taſche“. So wertvoll, wie dieſe Angaben, iſt es auch, wenn
Herr Goldmann ſagt, daß er von der Steinſtraße her im „lang-
ſamen Tempo“ angekommen ſei. Wie langſam dieſes Tempo
war, ermißt ſich daran, daß Jnſpektor von Doſſow eine Droſchke
nahm, um langſamer vom Markt nach dem Theater zu ge
langen.

Weniger zuverläſſig als phantaſievoll erwies ſich der Herr
Staatsanwalt, auch ein alter Königsberger, der von zehn
Straßen zu reden wußte, wo nur vier vorhanden ſind! Wäre er
doch nur bei der Zeugenvernehmung ſo kombinationsgewandt
geweſen. Da hätte z. V. die Frage, wieviel Lockſpitzel die
Halleſche Polizei aus ihrem Kundſchafterfonds und ſonſtwoher
bezahlt, in dem Augenblick vortrefflich gepaßt, als in den poli-
zeilichen Zeugengedanken die Pflaſterſteine und Ziegelſteine
nur ſo ſchockweiſe flogen

So iſt es kein Wunder, wenn Urteile zuſtandekommen, die in

Als Genoſſe Liebknecht eine

ſo kraſſer Weiſe dem Volksempfinden widerſprechen, wie die
vom Sonnabend. Und es iſt ebenſowenig verwunderlich, wenn
das Mißtrauen in die preußiſche Wahlrechtsjuſtig in demſelben
Maße ſteigt, wie die Achtung vor den Vätern der Wahlrechts,

vorlage geſunken iſt. m.
Aufreizung zum Klaſſenhaß

iſt geſtern wieder einmal von unſerm löblichen Stadtparlament
betrieben worden. Die echt teutſchen Bettelſackpatrioten und
Hurraturner hatten an den Magiſtrat ein Geſuch um Ge
währung eines Koſtenbeitrages zu ihrem grrroßen Sauſ und
Kreisfeſt gerichtet und der tüchtige Bewahrer der ſtädtiſchen
Gelder hatte nichts Eiligeres zu tun gehabt, als ſchleunigſt
5000 Mk. zu bewilligen. Der Finangausſchuß, in deſſen Mitte
fich wohl ſo etwas wie Scham regte, ſtrich von dieſer Summe
2000 Mk. ab. Aber da kam er ſchön an bei unſern bürgerlichen
Stadtvätern, denen nationaler Stumpfſinn, Byzantinismus,
Kriecherei und Heuchelei, wie ſie bei den teutſchen Turnern ge
züchtet werden, anſcheinend erſtrebenswerte und verehrungs
würdige Dinge darſtellen. Mit ſtolzer Gebärde griff das
bürgerliche Stadtverderbertum in den Säckel der Allgemeinheit
und legte die zwei braunen Lappen wieder darauf. Was Objek-
tivität, was Unparteilichkeit, was anftändige Gefinnung! Unſre
Herren Söhne, Neffen und Adoptionskinder ſind auch teutſche
Turner, weshalb ſollen wir ihnen nicht auch einmal für ihr
ſchönes Hurraſchreien eine kleine Freude bereiten, wo es doch
mit ein paar lumpigen Tauſender geſchehen kann!

Um dieſes edlen vetter- und väterlichen Zweckes willen iſt
jede Logik, jeder halbwegs akzeptable Gedanke, jede moraliſche
Anwandlung ſchleunigſt über Bord befördert worden. Weiter
aber kam noch hinzu, daß von fern der bekannte rote Lappen
in die Debatte hineinleuchtete und wer in ſolchen Augenblicken
von den bürgerlichen Stadtvätern noch Ueberlegung bean
ſprucht, der verlangt wirklich zu viel. Anders iß es ja auch gar
nicht zu denken, daß man aus dieſer Verſammlung den Arbeiter
aufs ſchnödeſte herausfordert, daß man ihn geradezu aufpeitſcht
mit derartig unſäglich gehäſſigen Beſchlüſſen. Die Arbeiter
turner treibt man hinaus aus den ſtädtiſchen Turnhallen, für
die ſie eine mehr als ausreichende Miete zahlten. Ob die Ar-
beiter einem geſunden Sport huldigen, iſt den bürgerlichen
Skrupelloſen gänzlich wurſt. Mögen dieſe Ausbeutungsobjekte
verkümmern und verrecken, was geht's die bürgerliche Sippe an
es ſind ihrer ja mehr als genug. Aber den Muſterſöhnchen, den
Strebern, Kriechern und ſprichwörtlichen dummen Kerlen,
denen gibt man Tauſende für einen läppiſchen Rummel. Sie
halten ja auch den „nationalen Gedanken“, von dem die Mehr
heit der Hallenſer nichts wiſſen will, unter unentwegtem Hurra-
ſchreien hoch!

Daß man im Halleſchen Stadtparlament von bürgerlicher
Seite den Klaſſenhaß ſchüren will, bewies der Zwiſchenruf
eines dreiſten Herausforderers bei der Erwähnung des Kreis
feſtes der Arbeiterradfahrer: „Sie hätten auch nichts erhalten
Man will die Arbeiter alſo treten, man will ſie beleidigen,
herausfordern und verhöhnen. Man will ihnen zeigen, daß
ſie minderen Rechtes ſind, man will dartun, daß fie, auf deren
Hände Arbeit die Sattheit dieſer gefüllten Wänſte beruht, ge
knebelt und unterdrückt werden ſollen.

Wir brauchen nichts weiter zu tun, als die Tatſachen zu
ſammenzuſtellen, die ſauberen Stückchen der Gewalthaber von
heute fortlaufend zu regiſtrieren und es genügt, es muß ge
nügen, um die Arbeiter ſehend, um ihnen klar zu machen, daß
nur mit Beſeitigung dieſer Gewaltherrſchaft den Unterdrückten
Recht werden kann.

Die verrufene Streikklauſel
möchten die baugewerblichen Scharfmacher gar zu gern auch in
die Halleſchen kommunalen Bauverträge einſchmuggeln. Die
Bauinnung und der ſogenannte Arbeitgeberverband haben dem
Magiſtrat eine Petition zugehen laſſen, in welcher ſie um die
Einführung der Streikklauſel in die Submiſſionsbedingungen
bitten.

Jn große Unkoſten in bezug auf ſelbſtändige Denkarbeit haben
die Herren ſich nicht geſtürzt, ſondern ſie legten dem Magiſtrat
lediglich eine Nachſchrift der gleichen Petition vor, die der
Jnnungsverband deutſcher Baugewerksmeiſter am 28. Februar
vorigen Jahres verfaßt und wenn wir nicht irren zuerſt



dem Berliner Magiſtrat unterbreitet Haf. s wird in dieſer
Petition bedauert, daß mit wenigen Ausnahmen die Staats
und Gemeindebehörden die Streikklauſel abgelehnt haben und

bei Arbeitseinſtellungen von Fall zu Fall prüfen. wollen. Merk-
würdig in dieſer Petition iſt, daß die Herren dem Magiſtrat
plauſibel machen wollen, die Genehmigung der Streikklauſel
auch bei Ausſperrungen ſei unbedenklich, weil die Streikklauſel
nicht als willkürliche Waffe gegen die Arbeiter benutzt werde
denn „dafür garantierten die Satzungen der Arbeitgeberver-
bände“!! Außerdem, heißt es, ſei die „Gefahr der Aus
ſperrungen auch außerordentlich herabgemindert durch den er-
folgten Abſchluß von Tarifverträgen im Baugewerbe für den
größten Teil Deutſchlands. Man braucht nur an die vom
Zaun gebrochene Ausſperrung in Hamburg im vorigen Jahre
zu denken und ſich vergegenwärtigen, daß die Bauunternehmer
auch jetzt mit der allgemeinen Ausſperrung rechnen, wenn dieſe
Tarifverträge nicht nach ihrer Mütze abgeſchloſſen werden. Ganz
ſicher würde die Gefahr der Ausſperrungen nicht ſo groß ſein,
wenn die Unternehmer wüßten, daß die Streikklauſel nicht ganz
willkürlich gegen die Arbeiter in Anwendung gebracht werden
dürfte, nur um ihren Machtkoller zu befriedigen.

Wenn die Halleſchen Bauunternehmer den Magiſtrat ein
dringlichſt um Erfüllung ihrer Wünſche bitten, ſo möchten wir

ihm namens der Bauarbeiter Halles den gut gemeinten, im
Intereſſe des Gemeinwohls gelegenen Rat geben, die Bauunter-
nehmer mit ihrem ganz unverſchämten Verlangen abzuweiſen,
und wenn er dennoch der Meinung ſein ſollte, er müſſe den
machtlüſternen Unternehmern Rechnung tragen, dann möge er
aber in die Submiſſionsbedingungen neben der Streikklauſel
auch die anſtändige Lohnklauſel einfügen. Er wird
dann die Beobachtung machen, daß die Streikklauſel völlig über-
flüſſig geworden iſt. Auf keinen Fall darf aber die Streik-
klauſel Anwendung finden, wenn die Unternehmer ſtreiken, d. h.
ihre Arbeiter frivol aufs Pflaſter werfen. Und das iſt, wie wir
wiſſen, meiſtens der Fall

Wo unſere Arbeit einſetzen muß. Auch die hieſige Zahl-
ſtelle des Zentralverbandes der Zimmerer hat
unter ihren Mitgliedern eine Umfrage veranſtaltet. die der
des Metallarbeiterverbandes, deren Reſultate wir jüngſt ver-
öffentlichten, gleicht. Es waren die Fragen geſtellt worden:
Welche Tageszeitung wird geleſen? Wer iſt Mitglied der po-
litiſchen Organiſation? Wer iſt Mitglied des Konſumver-
eins

Das Ergebnis iſt folgendes: Von 274 Mitgliedern haben
252 geantwortet oder rund 92 Prozent. Das Volksblatt
hielten 150 Mitglieder, 36 laſen den Generalanzei-
ger, 2 die Allgemeine Zeitung. 64 Ledige hielten außer dem
Fachorgan keine Zeitung. Dieſe Ziffern reden eine deutliche
Sprache. Rund 60 Prozent der Antiwortenden hielten das
Volksblatt; von der Geſamtmitgliederzahl ermäßigt ſich dieſe
Ziffer auf 55 Prozent, denn wir können annehmen, daß die
Nichtantwortenden nur noch wenige zu den Volksblattabonnen-
ken ſtellen werden. Nicht weniger als 15 Prozent der Aus-
kunfterteiler haben den Generalanzeiger, dieſes arbeiterfeind-
liche und polizeiergebene Blatt oder ein ebenſo wertloſes „libe-
rales Blatt abonniert. Rund 15 Prozent der Mitglieder einer
modernen Gewerkſchaft glauben es verantworten zu können,
daß ſie der Arbeiterpreſſe fremd gegenüberſtehen? Auch die
64 Ledigen, die ſich nicht um ihr Arbeiterblatt kümmern, geben
zu denken.

Mitglied des Sozial demokratiſchen Vereins
waren 94. Das ſind nicht mehr als etwa 88 Prozent des Mit-
liederbeſtandes! Und das trotz aller Ereigniſſe der neuerenZeit trotz der ſchroffen Klaſſenſcheidung namentlich in Halle,

trotz des gewaltigen Rufes zur politiſchen Betätigung, der die
Gegenwart durchtönt. Wahrhaftig, es bleibt noch ungeheuer

viel zu leiſten in unſeren eigenen Reihen!
Der Konſumgenoſſenſchaft gehörten 101 Mitglieder

an. Auch dies Verhältnis iſt kein befriedigendes, es erhebt ſich
ja kaum über das der Mitgliedſchaft im Sozialdemokratiſchen
Verein. Aber damit, daß überhaupt eine ſolche Erhebung ver-
anſtaltet worden iſt, wurde ein Schritt zur Beſſerung dieſes
Reſultats getan. Hoffen wir, daß die Verwaltung dieſer
Organiſation in Gemeinſchaft mit den aufgeklärten Mitglie-
dern energiſch dahin wirkt, daß die Pflichten der organiſierten
Arbeiter auch von dieſen Gewerkſchaftsgenoſſen ganz erfüllt
werden. Daß das gleiche auch von andern Organiſationen
geſagt werden kann und muß, braucht nicht erſt betont zu
werden.

Theaterabend im Volkspark. Auf die heute abend ſtatt
findende Aufführung der Roſenowſchen Komödie Kater Lampe
ſei hierdurch nochmals aufmerkſam gemacht. Die Vorſtellung
beginnt pünktlich 199 Uhr. Karten ſind noch in den bekannten
Verkaufsſtellen zu haben. Die Ordner werden 347 Uhr
ins Bühnenzimmer gebeten.

Der dritte Diſtrikt des Sozialdemokratiſchen Vereins hält
heute, Dienstag, abend 8 Uhr im Lokal des Genoſſen Sachſe,
Goldene Kette (Alter Markt), eine Beſprechung ab, wozu die
Mitglieder recht zahlreich erſcheinen wollen.

Bauhilfsarbeiter. Auf die heute abend ſtattfindende ſehr
wichtige Mitgliederverſammlung der Bauhilfsarbeiter weiſt
die Ortsverwaltung nochmals hin. Ferner teilt ſie mit, daß
die bereits bekannte Tagesordnung erweitert wird durch den
Punkt: Antrag des Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe

u Halle an den Magiſtrat wegen Aufnahme der Streikklauſel
in die Submiſſionsbedingungen.

Zentralbibliothek. Wer ſich für die Feiertage genügend
Leſeſtoff beſorgen will, möge die Ausgabeſtunde am Mittwoch
abend 8--9 Uhr benutzen, da am 1. Oſterfeiertag eine Ausgabe
von Büchern nicht erfolgt. Nach den Feiertagen iſt die nächſte
Ausgabeſtunde am Mittwoch, den 30. März.

Stadttheater. Auf die Neueinſtudierung von Orpheus in
der Unterwelt anläßlich der Wohltätigkeitsvorſtellung zum
Beſten der Penſionskaſſe des Stadttheaters am Mittwoch
abend, ſei nochmals beſonders hingewieſen. Donnerstag:
Herzog Wildfang, Oper in drei Akten von Siegfried Wagner.
Freitag geſchloſſen. Sonnabend zum letzten Male: Ein Herbſt-
manöver.

WalhallaTheater. Die übliche Nachmittags- Vorſtellung
für Familien findet dieſe Woche am Gründonnerstag ſtatt.
Die Eintrittspreiſe ſind: Loge und 1. Rang 0,50 Mk., Saal
0,30 Mk., 2. Rang 0,20 Mk. Kinder und Konfirmanden zahlen
halbe Preiſe. Henry Bender, der populärſte Komiker vom
Metropoltheater-Berlin, gaſtiert mit einem eigenen Enſemble
in der OperettenBurleske Der ſüße Doktor von Sonnabend,
den 26. März d. J., bis inkl. Donnerstag, den 31. März d. J.,
im Walhalla-Theater. Die Direktion beweiſt wieder einmal,
daß ſie keine Koſten ſcheut, wenn es gilt, dem Publikum etwas
Gutes zu bieten. Das Programm wird nicht gekürzt, ſon
dern die großen neuen Attraktionen bleiben auch noch bis
zum 31. März d. J.

Ein weibliches Opfer des Kapitalismus. Am Montag
nachmittag gegen 4 Uhr verunglückte in der Stockfabrik von
Blumenthal eine 17 jährige Arbeiterin dadurch, daß ſie mit
der linken Hand in eine Maſchine geriet. Nach Anlegung

eines Nobverbandes Furd die Schwerverlehte mittels Kranken
wagens in die Klinik gebracht.

Straßenbahnunfall. Heute vormittag gegen 8 Uhr geriet
an der Ecke Merſeburgerſtraße-Pfännerhöhe ein mit Bauholz
beladener Wagen des Zimmermeiſters Eiſenſchmidt gegen
einen Wagen der Stadtbahn. Dieſem wurden auf einer Seite
ſämtliche Scheiben eingedrückt. Verſchiedene Fahrgäſte er
litten durch die Glasſplitter leichtere Verletzungen.

Eine Statiſtik der Gemeindevertreter
ſoll für den Bezirk Merſeburg angefertigt werden. Wir erſuchen
deshalb unſere Gemeindevertreter, die heute im Provinzteil ver
öffentlichte Aufforderung zu beachten und die geſtellten Fragen
genau und bald zu beantworten.

Redaktion des Volksblattes.
Könnern, 22. März. Freies Lokal. Der Wirt des

Bürgergartens, Herr Reinhardt, hat ſich bereit erklärt,
der Arbeiterſchaft ſein Lokal zu allen Veranſtaltungen zur Ver-
fügung zu ſtellen. Nun iſt es aber auch Pflicht der Arbeiter-
ſchaft, den Wirt zu unterſtützen, damit er nicht gezwungen iſt,
ſein gegebenes Wort zurückzunehmen. Speziell während der
Feiertage muß darauf geachtet werden, daß auch die hier zu
Beſuch weilenden Arbeiter und Freunde unſerer Sache keinen
Gegner der Arbeiterbewegung unterſtützen.

J. A. Die Lokalkommiſſion.
Strafmandate. Jn dieſen Tagen werden voraus-

ſichtlich verſchiedene Parteigenoſſen ein Strafmandat erhalten
aus Anlaß der vor 14 Tagen ſtattgefundenen Wahlrechtsdemon-
ſtration. Jeder der davon Betroffenen muß dies ſofort bei
Genoſſen Kohlhardt melden, damit weitere Schritte unter-
nommen werden können. Sollte jemand eine Vorladung zum
Bürgermeiſter erhalten, ſo raten wir ihm, die Ausſage zu ver-
weigern.

J. A. Der Vertrauensmann.
Löbejün, 22. März. Stadtverordnetenſitzung am

18. Mär z. Die Wahl des Herrn Buſch, welcher für den ver-
ſtorbenen Herrn Kunze eintritt. wurde für gültig erklärt und
Herr B eingeführt. Dann wurde von der Legung von
Fernſprechkabeln Kenntnis genommen. Jn der Verſon des
Schuldieners tritt ein Wechſel ein. Jm Kontrakt iſt angeführt,
daß derſelbe außer freier Wohnung, Licht und Feuerung noch
ein „Jahresgehalt“ von noch nicht 500 Mark erhält. Da-
für darf er 12 Schulflaſſen reinigen und feuern. Auch ſoll er
die kleinen Reparaturen ausführen. Der Magiſtrat hat
einen Poli zeihund angekauft und erſucht um Bewilligung
der Koſten von 250 Mk., ſowie 72 Mk. Futterkoſten jährlich.
Der Bürgermeiſter führte aus. daß, wenn bis jetzt auch keine
Verbrechen vorgekommen wären, ſchon die bloße Anweſenheit
eines Polizeihundes abſchreckend wirke. Außer Stadtv. Anger-
mann und A. Deparade ſprach noch Gen. Röber ablehnend.
Man ſolle ſpäter nicht ſagen, daß wir die Polizei mit auf den
Hund gebracht haben. Mit 7 gegen 5 Stimmen wurde die An-
ſchaffung beſchloſſen. Für die Anſchaffung ſtimmten die
Stadtv. Mennicke, Nordmann, Buſch, Fuchs,
W. Deparade, Wittenbecher und Klaus. Einem
Einwohner wurden zur Jnſtandſetzung eines Grabens 20 Mk.
bewilligt. Die Koſten für die Beſeitigung der Hamſter, die
in hieſiger Flur überhand genommen haben, ſollen von der
Stadt getragen werden. Ablehnend ſprachen die Stadtv.
A. Deparade, Bieler und Röber, da ſie von der Not
wendigkeit nicht überzeugt waren. Die Ackerbeſitzer ſollen dieſe
Tierchen vielmehr in ihren eigenem Jntereſſe ſelbſt vertilgen.
Der Magiſtrat hat bereits mit einem Hamſterjäger von
Aſchersleben Rückſprache genommen, welcher bereit iſt, für fünf
Pfennig pro Stück die Ausrottung vorzunehmen. Der Magi-
ſtratsantrag wurde angenommen. Der Verbreiterung der
Hohenwarte wurde zugeſtimmt, da dieſer Engpaß verkehrs-
hinderlich iſt. In der Sitzung am 4. Februar wurde Genoſſe
Röber als Mitglied der Schuldeputation einſtimmig gewählt.
Von der Regierung iſt er jedoch nicht beſtätigt, weshalb in der
heutigen Sitzung ein anderer gewählt werden ſollte. Vom
Genoſſen Röber wurden die Gründe ſeiner Nichtbeſtätigung ge-
wünſcht, da ihm Unehrenhaftes nicht nachgewieſen werden
könnte, auch wäre er noch unbeſtraft. Es liege ſehr im Jnter-
eſſe der Arbeiterſchaft, wenn ſie einen Vertreter in der Schul-
deputation hätte. Der Bürgermeiſter entgegnete: Einen Ver-
treter der Sozialdemokratie, welche die Umſtürzung der heu-
tigen Geſellſchaftsordnung (1) anſtrebe, würde die Regierung
nie beſtätigen. Vorgeſchlagen wurde Stadtv. Buſch, von unſer
Seite Genoſſe Ackermann. Gewählt wurde Buſch mit
9 Stimmen.

Vom Gen. Röber wurde die Aufhebung des Bürger-
geldes, welches hier noch 12 bis 25 Mark beträgt, beantragt.
Röber begründete ſeinen Antrag, daß man mit dem alten Zopf
nun endlich brechen möge. Jſt das Kommunalwahlrecht ſchon
an und für ſich ein dreiklaſſiges, ſo ſolle dasſelbe doch nicht
durch die Erhebung dieſer Extraſteuer noch erſchwert werden.
Wenn von Magiſtrats Seite betont werde, man könne auf die
300 Mark Bürgerrechtsgeld, welche im Etat enthalten ſind. nicht
verzichten, ſo verweiſe er bloß auf die unnötige Anſchaffung
des Polizeihundes. Er verwies weiter auf die indirekten
Steuern, welche den Haushalt der Arbeiter ſchon erdrückend be-
laſten. Doch der Liebe Mühe war umſonſt.

Mit acht gegen vier Stimmen wurde dieWeitererhebung dieſer Ausnahmeſteuer be-
ſchloſſen. Die Arbeiter von Löbejün mögen ſich dieſes ganz
beſonders merken. Die Einrichtung einer Dienſtwohnung für
den Vollziehungsbeamten Schütze wurde beſchloſſen, trotzdem
die Genoſſen Bieler und Röber die Unzulänglichkeit der vor-
handenen Räume nachgewieſen hatten.

Bruckdorf, 22. März. Aus der Gemeinderats-
ſitzung. Jn der am 17. März abgehaltenen Gemeinderats-
ſitzung wurde über den Vertrag der Gemeinde mit der Ueber-
landzentrale Saalkreis- Bitterfeld verhandelt. Er umfaßt 14
Paragraphen. Seine wichtigſten Beſtimmungen beſagen, daß
die Gemeinde ſich verpflichtet, 35 Jahre lang elektriſche Ener-
gie ausſchließlich von der Zentrale zu entnehmen. Konkurrenz
iſt nicht zuzulaſſen. Nach Aenderung verſchiedener unweſent-
licher Paragraphen wurde der Vertrag angenommen.

(Es wäre angebracht, derartige wichtige Verträge vor der
Beratung jedem Gemeindevertreter ſchriftlich zu unterbreiten.
Bei der Verleſung kann die Orientierung nur ſehr mangel-
haft erfolgen. Sicherlich wäre die Abſtimmung über dieſen
Vertrag ganz anders ausgefallen, wenn die Vertreter unter
richtet geweſen wären. D. E.) Dem Antrag der Waiſen-
räte auf Uebernahme der Koſten reſp. perſönlichen Auslagen
bei Armenvormundſchaften wurde zugeſtimmt.

Teicha, 22. März. Zur Richtigſtellung. Es iſt dem
hier beſtehenden Arbeitergeſangverein der Vorwurf gemacht
worden, daß dieſer in einem Lokale verkehre, welches der Ar-
beiterſchaft nicht zur Verfügung ſteht. Das betrifft das Lokal
des Herrn Gottſchalk in Löhnitz. Der Arbeitergeſangverein
erklärt, daß im weiten Umkreiſe ein Lokal nicht zur Verfügung
ſteht und daß der Wirt die Arbeiterſchaft bezw. die ſozial-
demokratiſche Partei nicht anders behandelt, als andere Par-
teien, indem er ſein Lokal überhaupt nicht zu Verſammlungen
hergibt. (Eine recht bequeme Methodel D. R.) Nach einer
Ausſprache, die ſchon vor längerer Zeit ſtattgefunden, hofft die
Diſtriktsleitung, daß mit der eingeſchlagenen Taktik der rich-
tige Weg beſchritten iſt.

in 4 K. 44 n
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Aus den Nachbar kreiſen

Eilenburg, 21. März. Aus einem Muſterbetrieb
Aus der hieſigen Kattunmanufaktur-A.-G. hatten einige Ar-
beiter an der letzten Wahlrechtsdemonſtration teilgenommen
zum großen Verdruß des Herrn Direktors Ruſſina, der zwar
nicht Deutſcher iſt, aber jedenfalls die Gelegenheit nicht vor
übergehen laſſen wollte, ohne den Eilenburger Staatsrettern
ſein baruſſenfreundliches Herz zu zeigen. ielleicht war es
auch das Beſtreben, ſeinen Auftraggebern ſeine Beamtengquali-
fikation beſonders vor Augen zu rücken, das den Herrn Direk-
tor veranlaßte, zwölf Arbeiter zu erklären daß jeder Demonſtrant eine Mark Strafe zu rablen habe und im Weigerungs-
falle ſofort entlaſſen würde. Die Arbeiter weigerten ſich, die
Strafe zu bezahlen und gingen ihrer Wege. Die Ungeniert-
heit, mit der Herr Ruſſina gegen die Arbeiter vorgeht, wird
man erſt ganz würdigen können, wenn man über die Verhält-
niſſe in dieſem Muſterbetriebe unterrichtet iſt. Fugg in der
Fabrik des früheren Stadtverordnetenvorſtehers Holzweißig
werden wohl in ganz Eilenburg nicht ſo minimale Löhne be
zahlt, wie in der Kattunmanufaktur. Es werden Stunden-
löhne von 17, 18 bis 26 Pfg. gezahlt; verheiratete Leute wer
den mit Wochen löhnen von 12 bis 16 Mk. nach Hauſe ge
ſchickt. Dann werden aber außer dem Kranken- und Jnvaliden-
beitrag wöchentlich noch 25 Pfg. Kaution abgezogen, bis drei
Mark angeſammelt ſind, die der Betriebsleitung als Sicher-
heit dienen ſollen für den Fall, daß einer der Arbeitsſklaven
einmal Gelüſte bekommen könnte, dieſem Eldorado zu enk-
fliehen. Dieſe horrenden Lohnſätze gelten natürlich nur für
männliche Arbeiter; die Frauen bekommen einen Wochenlohn
von 7,50 Mk. Nur für die Herren Meiſter wendet die Firma
35. 40 und 50 Mk. wöchentlich auf. Auch in hygieniſcher Be-
ziehung iſt die Fabrik ein „Muſterbetrieb“. Frühſtücks
und Veſperpauſen gibt es nicht, damit der Betrieb
nicht geſtört wird. Die Arbeiter ſind gezwungen, ihr Brot bei
der zum Teil ſehr ſchmutzigen Arbeit zu verzehren. „Um den
geſetzlichen Vorſchriften zu genügen“ iſt auch ein „Speiſeſaal“
vorhanden, der aber ſo unappetitlich iſt, daß er gar nicht be
nutzt wird. Selbſtverſtändlich begnügt ſich der Herr Direktor
nicht damit, innerhalb des Betriebes die Fuchtel zu ſchwingen
er iſt beſtrebt, ſeine Macht den Arbeitern auch außerhalb fühl-
bar zu machen und wacht mit Argusaugen darüber. daß nicht
etwa einer ſeiner Sklaven eine ſozialdemokratiſche Verſamm-
lung beſucht, damit das „gute Einvernehmen“ zwiſchen „Herrn
und Knecht“ keinen Schaden erleidet. Es tut wirklich not, daß
hier einmal eine ſtramme Organiſation eingreift.

Allerlei.
Brandkataſtrophe in Japan.

roßen japaniſchen Hafenſtadt BNkohama hat eine
3000 Menſchen

Jn der
gewaltige Feuersbrunſt 500 Häuſer zerſtört.
ſind obdachlos.

Schneeſtürme in Spanien.
Sebaſtian, 21. März. Telegramme aus den verſchiede-

nen Provinzen des Nordens und des Weſtens berichten über
ſehr ſtarke Schneefälle. Bereits den dritten Tag ſeit
Sonnabend früh, fällt der Schnee ununterbrochen und liegt
namentlich in den gebirgigen Gegenden meterhoch. Jn den
Schluchten und Päſſen hat jeder Verkehr aufgehört.
Mehrere Eiſenbahnlinien ſind bereits unpaſſierbar ge-
worden. Einzelne Züge ſind im Schnee ſtecken geblieben,
und der Verkehr des Nordweſtens mit der Hauptſtadt Madrid
iſt ſeit heute früh vollſtändig geſperrt.

Opfer des Meeres.
Tokio, 20. März. Während eines außerordentlich ſtarken

Sturmes gingen an der Oſtküſte Japans über 60 Fahr
euge unter. 800 Perſonen ſollen hierbei den Tod gefun
en haben.

Eiſenbahnkataſtrophe in Amerika.
Neuyork, 1. März. Jn der Nähe von Gounmontags im

Staate Jowa entgleiſte ein Perſonenzug der Rock-Jslandbahn
und ſtürzte die Böſchung hinab. Die meiſten Wagen wurden
zertirümmert. Wie die Rock-Jslandbahnverwaltung öffentlich
angibt, ſind 45 Perſonen getötet worden, deren Leichen ge-
borgen ſind. 35 Schwerverletzte wurden aus den Trümmern
hervorgezogen. Man ſucht noch unter den Trümmern nach
Opfern, weil man den Angaben der Bahnverwaltung keinen
Glauben ſchenkt. Eine ſpätere Mekdung beſtätigt die Anzahl
der Toten. Das Unglück ſoll durch den Zu ſammenſtoß
mit einem Güterzug herbeigeführt worden ſein.

Wer Kaution ſtellen kann!
Berlin, 21. März. Frau v. Schönebeck-Weber, die man

nachdem ſie ſich monatelang der Freiheit erfreut hatte, vor
einigen Wochen endlich wegen Anſtiftung zum Morde
in Haft nahm, iſt gegen Hinterlegung einer Kaution von 50 000
Mart bereits wieder aus dem Gefängnis entlaſſen worden.
Alle Preußen ſind „vor dem Geſetz gleich“ aber wer keine
Kaution ſtellen kann, muß brummen! Von Rechts wegen

Todesſturz.
Kattowitz, 21. März. Auf der Ferdinandsgrube bei

Bogutſchütz ſtürzte der Monteur Nasperski in den Grubenſchacht
und wurde vollſtändig zerſchmettert.

Beſtialiſche Koſaken.
Helſingfors, 21. März. Vorgeſtern fand man hier aufdem Eiſe die Leiche eines ſünfläheigen Mädchens, das ein Opfer

eines Sittlichkeitsverbrechens geworden iſt und dann
erſtickt wurde. Der Verdacht richtet ſich gegen die Koſaken,

Neue rMünchen, 22. März. Eine praktiſche Erfindung im Tele
graphenverkehr iſt von einem höheren Telegraphenbeamten ge
macht worden. Auf einem Draht, der mehrere Stationen
vervindet, wird zu gleicher Zeit Gleichſtrom und Wechſelſtrom
verwendet, ſo daß man von einer Station aus und auf dey
einen Leitung mit verſchiedenen Stationen ſprechen kann.

Vom Elend der Schauſpielerinnen.
Die Bühnengenoſſenſchaftszeitung. Der neue Weg,

ſchreibt: Jm Theater-Courier Nr. 846 vom 10. März 1610
S. 156 findet ſich folgende den Schauſpielerſtand ſchwer be
leidigende und herabwürdigende Annonce, die an Deutlichkeif
nichts zu wünſchen übrig läßt:

Für Lüben b. Liegnitz (Dragoner-Garniſon
ab Oſtern: 1. Liebhaberin, Soubr., ig. Dam., f. kl. Roll. u
ar. geſ. Off. m. nied r. Gag. a. d. Dir. Lüber
(Schleſ.).

Ein bureaukratiſches Heldenſtück.
Sankt Bureaukratius treibt, ſo wird der Frkf. Zt

aus Wiesbaden berichtet, bei der hieſigen Steuerbehörd
ſein Weſen. Jm vorigen Monat ſandte ein Herr den ihn
abverlangten Steuerbetrag durch Poſt ſcheck zu. Vor einiger
Tagen erſchien ein Gerichtsvollzieher mit einem Pfändungs
befehl über 15 Pfg. zuzüglich 35 Pfg. Pfändungskoſten bei ihm
um ſo die Ueberweiſungsgebühren einzuziehen, die der Steuer
zahler bei der Zuſendung durch Poſtſcheck verſehentlich nich
zugerechnet hatte!

Ein vorſichtiger Mecklenburger.
Eine niedliche Geſchichte wird der Frkf. Ztg. aus einen

mecklenburgiſchen Dorfe erzählt. Jm Schulhauſ(
klopft es an die Tür der unterſten Knabenklaſſe. Der Lehre

Növelfabrik C. Xauptmann, Halle a. S.,
Kleine Ulrichstrasse 36 a u, b. u. Poststrasse 3,

Grösstes Möbel Ausstattungsmagazii
der Provinz Sachse n.
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Iffnet und erbkiat einen Knirps, der' auf die Ftäge des
rers, was er wolle, mit wichtiger Miene verſichert, daß er
Oſtern beim Lehrer in die Schule komme, vorher aber dem
Unterricht einmal beiwohnen möchte. Lächelnd weiſt der Leh
rer ihm einen Platz an, und mäuschenſtill verharrt der Kleine
bis zum Schluß des Unterrichts. Beim Verlaſſen des Schul
zimmers aber äußert er auf die Frage des Lehrers, wie es
ihm gefallen habe: „Na, mit dat Scholgahn, dat war
k miirſt woll noch äwerlegg'nl“

m

Füt aſe Opfef der preußſtehen Wadlrechtsjustſa
gingen ein: Durch die Genoſſen Schaaf- Gröbers und Bielig-
Schwoitſch 21,40, Vortragſpeſen von O. R. 3, Zurückgezahltes
Fahrgeld von E. durch St. (17. Diſtrikt) 0,70 Mk. Reiwand.

————vmv

Briefkäſten der Redaktion.
Einer für Alle Erſt den Namen angeben, ſonſt Papierkorb.

Das ſtädtiſche Muleum (Eichamt), Gr. Berlin
iſt täglich unentgeltlich geöffnet, und zwar an Wochentagen von
11--1 Uhr und Sonntags von 11-2 Uhr.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Türk. Tabak- Cigaretten- Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden,
Lieferant der frangösischen Tabak- Regie
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Grosse

Spezial- Abteilung
R bisher nur feinſte Molkerei-Butter ver-
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Dieſelbe wird heute bereits in tauſenden S

J und abertauſenden Familien als Tafel
J Butter verwendet, trotzdem dieſelbe nach Z

dem Geſetz als Margarine verkauft wird. S

Albert Knäue lelgerstr.72
Rgergasse

ZumMagenschlußs
gehört ein guter Käse und fürs Brot die

delikat schmeckende

m e)au nen o 90
fertige Betten Bettstellen bettwäsche

S ſäsoho Ausstattungen.
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Be

W eu e Nur erstklassige, durch jahrzehnte-
r lange Erfahrungen bewährte Quali-kür le Herren Cuctoirte! täten gelangen zum Verkauf.

e t

Künſtleriſch in 6 Farben ausgeführtes tJ 3 t Grösse: Geschäftshaus83 48 90)(73 Zentimetor.
h

brösvte Lemin
nn o pehe.Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

n

vutter nicht zu unterscheiden,
Ueberall erhäſtlich

Aleinige Fabrikanten:

A. L. MOHR S. m. b. H.
ALTONRA-BRAIRENFELD.

=J

-=SJ Das Plakat zeigt die von den Steuern ſo arg betroffenen
Sachen: Bier, Schnapsa, Zigarren, Streichhölzer und
Glählicht. Jnmitten dieſer verteuerten Volksgenußmittel
ſteht zu leſen

Meinen verehrten Gäſten.
Wenn dir zu hoch die Preiſe ſcheinen,
Darfſt du's dem Wirt nicht übel meinen,

Schäfer Thomas Cillis
dwt e r aAnſtatt mit dieſem dich zu zanken, S S u DS du dein Reideiag di debanken, IIaustierarzt auf dem Lande.

uſtatt zu grollen und zu zetern, Z.l h 5 Ein Rat- und Hilfsbüchlein für alle Viehbeſitzer.
Dre We ne n eranot etern a 500 lachkett- Anzüge Genaue Anleitung zur Selbſtheilung der am häufigſten vorkommenden

Als Wähler nach Berlin geſandt. e Preis 50 Pf. Krankheiten. reis 50 Pf.Drum trag' die neuen Steuern heiter verkaufe zu folgenden ſelten billigen Preiſen Zu beziehen durch alle Austräger und die
Und ſei ein anderes Wat v e Serie Serie II Serie III Serie V Volksbuchhandlung, Halle a. S., Harz 42/43,

Das Plakat iſt ein Gaſtzimmerſchmuck erſten Ranges. Herren Herren Herren HerrenI. Zone 25 Pfg., II. Zone 50 Pfg.
Jackett -Anzug dackett- Anzug Jackett-Anzug Jackett -Anzug

Preis 1,50 Mk., Porto: I. Zon
(Mit den Zeitungen kann es nicht verſandt werden.

NB. Die Genoſſen im Verbreitungsbezirk des Volksblattes h i Sonntag in Nietleben Gaſthof geb. Rothe, 47 J. (Klinik).werden erſucht, überall das Plakat den Herren Wirten ſhhnſten n. den h eleganten n 73 zur Sonne ſchwarzer ſteifer Hut r Sittig aus Schafſtädt, 20 J-
modernſten raten und

z empfehlen, da es ein gutes Agitationsmittel für die Muſtern, nur Muſtern, nur
eichsiagswahl 1911 iſt.

Zu beziehen durch die

c Volksbuchhandlung, Rarz 42/43.

vertauſcht, abzugeben Fupih. rbeiter Braun aus Wild
Königsberg 1b, I. l. ſchütz, 49 (Bergmannstroſt).

mee Arbeiters Ebert aus Gleina Ehefrau, geb. Schönert, 46 J. (Klinih).
Standesantliche Nachrichten ne geh e
HalleSüd (Steinweg 2) 21. März. meiſter Müller, 60 Jahr (Alter

grauen Mode- Muſtern, nur
farben, nur

12 1525 1810 2178S
7 1000 Stoffhosen ä 8 265 3* Aufgeboten: Former Hohmelin Markt 16). Kellner Hartmann,

Konsumr Verein zu Theissen Trotz der enorm billigen Preiſe auf alle Waren 5 Rabatt. u. Pirteie Gießler (Albrechſtr. 12 e r
und Margaretenſtr. 5). Schloſſer 4r Pfannenſchmidt u. Anna Rauſch a hytmann roße, 60 Gürſten

A. halber bleibt unſer Geſchäftslokal am Mittwoch, den
30. rz ds. Js Halle a. S. u. Trinum). Arbeiterm geſchloſſen. V

Die Abnahme der LieferantenMarken erfolgt am Frettag, den
25. März ds. Js., von früh 7 bis mittags 1 Uhr (ausſchließlich
der Zeit des Gottesdienſtes ſ.Die Dividenden Marken ſind bis 29. März abends im Geſchäfts
lokale abzugeben. Die Kuverts dazu ſind dort erhältlich.

Theißen, den 20. März 1910.Dei Der Vorſtand.
Kreiſtenmeoyer's Zahnpraxis,

Leipzigerſtraße 8 (vis-a-yis der Ulrichskirche).

Atelior für modernen Zahn-Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Zahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen e.

Schopenäsle Behandlung. Mässige Preise. Bequeme Zahlungsbedingungen.
Telephon 3301.

Her er mein ſchmerzloſes Verſahren liegen viele AnerkennungsReber weis wen im Atelier aus.

e TeeAlle Parteiſchriften ee

Ernst Renner, Rurttlatll. 1

We

Meiffer u. M. Theiß Nauendorf Halle Rord (Gr. Brunnenſtr. 33)

21. März.und Fienſtedt). Diener Jung und
e Elſe Reich Halle a. S. u. Kalten

Kl. Kinderbettchen u. roſa Kinder
mantel b. z. vk. Leipzigerſtr. 75,H.p.

Tüchtige

Wer Stell
verlange

Vakanuzenpoſt“

ung ſucht
die Deutſche

Schloſſer Areher
finden dauernde und lohnende

Beſchäftigung.

Kyffnäuserhütte
Aritern (Sa.).

Eßlingen 156.

Fellophauerlehringe
ſucht bei hoher V

Aug. Kohlman

über 50 Jahre alt,
Offertenergütung

Eine Wltwe,
ſucht eine

Stelle als Wirtſchafterin. Gefl.
unter „Wiriſchafterin“

an die Weißenfelſer ExpeditionKtreiberstr. 17. dieſes Blattes. ſecß 4

Verdienst, vIntelligente achthare Personen jeden Standes, denen
ernstlich daran gelegen ist, sich eine gute, von Jahr zu Jahr
steigerungsfähige Nebeneinnahme zu verschaffen, um dadurch
ihr Einkommen zu erhöh. wollen ihre Adresse umgehend unt.

V. B. 9835 an Rudolf Mosse, Halle a. S. einsenden.

mark). Zimmermann Herbert u.
L. Raſchke (Sindlingen und Halle
a. S.). Polizeiſergeant Becker u.
M. Soldner (Erfurt u. Torgau).
Schmied Lange und W. Hoyas
(Halle a. S. und Eisdorf).

Geboren: Arbeiter Born S.
(Südſt. 11). Wiſſenſch. Lehrer Klauß
S. (Kaulenberg 4) Arbeiter Tänzer
S. (Steg 8). Polizeiſerg. Gaudig
Tochter (Schönitzſtr. 16). Maler
Müller S. (Alter Markt 16).
Schloſſer Buſſe S. (Leipziger-
ſtraße 53). Bäckermeiſter Ruhl T.
(Mühlgaſſe 1). Arbeiter Brendel
T. (Bergſtr. 4). Arbeiter Vater
T. (Grünſtr. 28). Tiſchler Bräu
tigam S. (Ranniſcheſtr. 17).

Geſtorben: Berginvalide Berke,
75 J. (Ladenbergſtr. 3). Mag.
Aſſiſt. Brauer T., 5 J. (Bertram-
ſtraße 21). Schneidermſtr. Wein-

ſchenk, 65 J. Schwetſchkeſtr. 22).
Arminig Grodrian, 79 Jahre
(Glauchaerſtr. 68). Schutzmanns

Aufgeboten Bauunternehmer
Pulz und Jda Lindig
und Geiſtſtraße 2 ufmann

und Elxonore Höhne
(Trothaerſtraße 30 u. Bernburger
ſtraße 25 a).

Eheſchließung: Maler Booſt
und Emilie Deparade geb. Degen
hardt (Leſſingſtraße 21

Geboren: Bäckermſtr. Jäntſch
S. (Wilhelmſtr. 3). Fiſcher Groß
mann S. (Saalwerderſtr. 10). Zu
ſchneider Block T. et 29).
Maler Fiedler S. (Humboldtſtr. 2).

Geſtorben: Paſtor Simroth
aus Groß-Oſterhauſen, 65 Jahr
(Diakoniſſenhaus). Witwe Nagel
geb. Voigtmann, 76 J. (Trothaer
ſtraße 4). Bahnarbeiters Gabler
T., 1 Jahr (Eichendorffſtr. 10).
Witwe Katharina Merkewitz geb.
Jung, 91 Jahr (Wielandſtraße 4).
Schweſter Hedwig Meyer, 29 J.(Julius Kü nſtrade Arbeiter
Mehnert aus Schkeudttz, 71 Jahr

Nary aus Sandersleben Ehefrau. INervenklinik



z Gelbſtloſtenprels!

vorzügl. gr. PIlaumen J
do. größte ſtatt 38 nur b

Ig Mischohst W.

Spezialität:
Komplette

Küchen Einrichtungen.

Ulfgcte berngoguelle

Zu m U m 29 M Tür- u. Strassenschlider.

re
2Feinfte Doſen-Erhſen Küchengarnituren S.

zum Mſterfeſt, eraaute. fGasherde SZu Witreſein ſeatt r r a Aaskocher 3
Jnel ne re a e Petroleumkocher E.u n U un Spirituskocher S n

Doſe, nur umzuräumen. Gardinenstangen a 7 S e
ötnß Ryſtere „Hallorig Gardinenrosetten 2

Otto o R Vitragenstange Dare r re le n, Gardinenspanner S
elstrasse 21,neben Gr. Steinſtraße 14. Waschtische T

e Wringmaschinen e

ſein er v
foitz Schiſt Akt bes. leip jct

NücchGarnitun

Büfetts, Vertikos, Kleiderſekre
täre, TrumeauSpiegel, Ausiehtiſche, Stegtiſche Plüſch
ofas, Rohrſtühle, Bettſtellen

mit Matratzen, Waſf ſchtiſche m
Marmorvlatten, Küchenmöbel,
Pianino, Teppiche, Portieren
verkauft äußerſt preiswert

kredrich Pelleke,
Teleph. 2450. Geiſtſtr. 25

I

fehle mich der geehrt
beiterſchaft Merſeburgs zur Liefe-
rung aller vorkommendenscohuh-
maoherarbeiten bei nur gut.
ſauherer Arbeit zu Preiſen.
Garantie für gutes leder.km ende, iündent inriait

Bartklechten W eten bis
3 Wochen unter Garantie völliger
We wenn in 1 Woche keinolg, d. koſtenlos.

Bock, Gr. Goſenſtr. 10.2 t. v. mir ilte Herren

h uskunft.m Wigtzke, Lu Diche 45.

E. Lünenſchloß, Böllberg 34.
Guterhaltener Kinderwagen

billig zu verkaufen
Bertramstr. 21, part., r.

Iwönateure

komplett von km r S

et -Unteragen

für Kinder von 15 Pf. an

Erwachſene 7 O

Klystierspritzen,
Eisbeutol,
Krankenkissen,
Mullbinden,
Verbandwattoe.

Hugo Nehab
Naohf.,

27 Große Ulrichſtraße 27,
66 obere Leipzigerſtr. 66.

Auf Firma
u, Hausnummer

Nte genau zu achten.

Ausstellung von ca, 150 Küchengarnituren,

22 Teile und Rahmen
BF von 9.50O Mk. an.

Burgharct a
P

l e en m

Jecher T l

Ankerti

S
7

r T, T7'In.D.n,n”nn”,mn„.”. .N”n, nnn n n,n,r n

Plättbretter
Bolzenplätten
Olühgtotftplätten

Oasplätten
Spiritusplätten
Messer u. Gabeln
Lampen all. Arten
Körbe aller Arten J
Wäschemangeln
Stufenleltern
Waschmaschinen.

n

nikäſctüüunn

Reichhaltige Auswahl
in Hochzeits- und Gelegenheits-

Geschenken.

empfehle mich

Einem werten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Mitteilung, dass ich mit
heutigem Tage neben meinem bisherigen Ausstellungsraume Gr. Steinstrasse 76 noch ein zweites

Geschàäftslokal
in meinem Grundstück

Kl. Steinstr.
in einfachster bis elegantester Ausführung zu unterhalten.
Preislagen werde ich eine grössere Auswahl als bisher führen. S

Mein Institut übernimmt ganze Begräbnisse, überführt Verstorbene nach außer-
halb (für Halle und Umgegend durch eigene Geschirre),
Krematorien, verleihnt Trauer- Dekorationen bei Aufbahrungen und unterhält ein reiches
Lager in Sterbekleidern und Steppdecken in allen Gattungen.

Indem ich bitte, bei vorkommenden Trauerfällen mein Unternehmen, welches Anmeldungen
zu Begräbnissen und die damit verbundenen Besorgungen kostenlos ausführt, zu berücksichtigen,

Hochachtungsvoll

Hallesche Beerdlgungsanctalt „Pletät“ Friedr. Burkel.
Telephon: 393. Aeltestes und grösstes Geschäft am Platze.

NB. Anmeldungen von e e w reren nur nach eine h 4 r telephonisch W erbeten.
5 SSe av

J d an S 3

errichtet habe. Durch diese Er-
weiterung bin ich in der ange-
nehmen Lage, ein permanentes
Lager von über 100

Holz und Hetuletreen
Besonders in den mittleren und niedrigen S

Feuerbestattungen nach allen

n an e e

e
W

v
Vorzügliche,

ganz frische

S e 23 Wer 80,
extra grosse, à Mandel O Pf.

Soeben erschienen z

Süddeuntſcher

Moßtäl In
S foster Eier- Farben gratis Preis 10 Pfg.

Zu beziehen durch alle Aus-
träger und die

R r

an SCBWweer-Nä

W n

Volksbuchhandlung.

Harz 42/43.ſt

lid u. n iſt den
2 ſttz. Doppel- u. einfache Pulte,
Vöcherſchränke u. Regale, Breh
und Schrelbſeſſel, Diplomaten-
ſchreibtiſche, Geldſchrank

preiswert zu verkaufen.
Fr. Peileke, Geiſtſtr. 25.

Roßfleiſch! Roßßfleiſch!
Empfehle zu den Feſttagen:

I Prima Fohlenfleiſch,
ff. Schlackwurſt und Salami ff.

Alles andere in bekannter Güte bei

E. RBretschneicäer,
Hauptgeſchäft: Mansfelderſtr. 63. Teleph. 1572.

Filiale: Bechersho? 6, direkt am Markt.

Fehtung! Kavma.Den geehrten Cie. von Kayna und Umgebung die

ergebene Mitteilung, daß ich den

Gaſthof zum weißen Roß in Kahna
käuflich übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
alle mich Beehrenden mit guten Speiſen und Getränken zu bedienen
und bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Gustav Meinecok und Frau.
NB. Zu den bevorſtehenden Oſterfeiertagen empſghregneine

kleg, Kleidersekretäre
nur 27 Vert. 35-, Schreibt. 34.
Ausgtattungen, gröcge Auswadlbar bieler, ne 39,

kein Laden.

Kringmaschinen, la Fabrikat

Heuberiehen von bummiwalzen

bei Rad. Lange, Ammendorf.

Lokalitäten zur fleißigen Benutzung.

Haushaltungsbücher
für alle Tage des Jahres,

für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.

W Preis 60 Pf. und 1 M. W
Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

Spozialmarke

x. 7
brigina! beosyear Welt

x.

HALLE a. S.,
Gr. Ulrichstr. 17.

O
Beſte

Pflanzendutter Pfund 7 6 Pfg

Friſche kler Mandel 75 Pfg. an

Extragroße friſche

Kier Mandel 90- 99 v
Süße

W Apfelslnen 10 e. 25 vie
Zitronen 3 Stck. 10 Pfg.

Akt botthchall,

Grosse Ulriohstr, 32.
Steinweg 24.

Niemeyerstr.
Ecke Landwehrſtr.

e C reeMersehburg.
Zigarren, ZTigaretten,

Rauck-, KLau- u. Sehnupftabak
ſiehltHugo Tnhomas,

S Oelgrube 35.
Zwei Tafelwagen 2u Ver-e einen Leſſingſtraſte 33.

Wenig gebr. Kinderwagen, faſt
ne b. z. verk. Pfännerhöhe 47, I.

Eisfchrank, 2tür., gr. Schaukel-
Badewanne, engl. Bettſtelle mit
Matr., wie neu, b. z. vk. Steg 2, p.

Morgen Mittwoch
h Sehhaehte-FestRot- u. Leberw. 1 M..

Schwartenw. 85 pr.
ort Schade, Krauſenſtr. 16.

Heute
Schlachtefest
Marie Bwötteker,

Triftſtraße 2.

er Mittwoch,
Sohlaohtefest.Früh 8 Uhr: Wellfleiſch.
Otto Becker. Kröllwitz.

Danksagung.Für die vielen Zwei herzlicher
Teilnahme bei dem Hinſcheiden
unſeres lieben Sohnes

Walter dJàäntsoch
ſagen wir auf dieſem Wege unſeren
innigſten Dank.

Dank dem deutſchen Metall
arbeiterverband und der Abt. ge
miſchten Chor des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins für den erhe
den Grabgeſang ſowie ſeinen Ar-
beitskollegen der Firma Wegelin
u. Hübner, Abt. Seifert, die ihn zur
letzten Ruheſtätte trugen. Allen
herzlichen Dank für die außer
ordentlich reiche Blumenſpende.
Die tieftrauernde Familie Jäntſch.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer
lieben Tochter

arth aſagen wir allen denen, die ihren
Sarg ſo reich mit Blumen und
Kränzen ſchmückten u. ſie zur letzten
Ruhe begleiteten, unſeren innigſten
Dank. Dank auch der Kurrende
von Halle Nord, ſowie Herrn
Konſiſtorialrat Scharf für ſeine
troſtreichen Worte am Grabe
Ferner Dank ihrer LehrerivFräulein Scharf.

Die trauernden Eltern
Wilhem Trentſch und Frau nebſ

T

Geſchwiſter u. Mutter.
Ach viel zu früh verließeſt Dy

die Deinen
Die nun am ſtillen Grabe ſtehr

und weinen.
Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgan er. Druck der Kalleſch. Genoſſenſch. -Buchdruck. E. G. m. h. G. Verleger vorm. Aug. Groß iett A. än. Sämtl. i. Halle e

v

W



fg.

2. Beilage zum Volksblatt.
KRr. 69

Aus den Nachbarkreiſen.
Achtung, Gemeindevertreterwahlen!

Jn folgenden Orten beteiligen ſich unſere Genoſſen an denGemeindevertreterwahlen. Alle Arbeiter müſſen r zur Wahl
gehen und für unſere Kandidaten ihre Stimme abgeben.

Es finden Wahlen ſtatt in:
Droyßig. Die Gemeindevertretert. hl findet am 23. Märnachmittags 4 Uhr, ſtatt. Unſer Kandidat iſt Genoſſe Reinheit

Pitzſchel. Hat auch unſer Gemeindevorſtand die Wahl ſo
angeſetzt daß die Genoſſen, welche in Zeitz arbeiten, einen
ganzen halben Tag Arbeit verſäumen, ſo darf das keinen Ge
noſſen abhalten, ſein Stimmrecht auszuüben. Alle Arbeiter
nd Genoſſen müſſen ihre Stimme für Pitzſchel abgeben. Für
Urban, welcher niedergelegt hat, haben wir keinen Kandidaten.
Alſo nur Reinhold Pitzſchel auf 6 Jahre.

Greppin. Die Wahl findet am Dienstag, den 29. März,
nachmittags 4 Uhr, im Beyerſchen Lokal ſtatt. Kandidat der
dritten Abteilung iſt der Lagerhalter Genoſſe Friedrich Le h
mann. Arbeiter agitiert kräftig, daß das Mandat der Ar
ver rke erhalten bleibt.

tedten. Am 23. März finden die Vertreterwahlen ſtatt, die
dritte Klaſſe wählt von vorm. 10-—12i/2 Uhr. Unſer idat iv Wilh. Kunze. hr. Unſer Kawdidge iſt

nterröblingen. Die Wahl findet am 23. März, nachmittags4 Uhr, ſtatt. Kandidaten ſind Gaſtwirt Rob. Neidbold anf
6 Jahre) und Heizer Traugott Schneider (auf 2 Jahre).

Kröben. Die Wahl findet am 24. März, abends 7 Ühr, im
Zillerſchen Gaſthof ſtatt. Kandidat iſt Genoſſe G. Tille.

Gladitz. Die Wahl findet am 23. März, abends 61/2 Uhr, in
Junigs Reſtaurant ſtatt.

Augsdorf. Am 23. März, von 4/2—5/2 Uhr, wählt die dritte
Klaſſe. Der Steiger Möbius ſcheidet aus. Sorgt, daß er nicht
wiedergewählt wird, die dritte Klaſſe muß der Arbeiterſchaft
werden.

Jaucha. Die Gemeindevertreterwahl findet Donnerstag, den
24. März, in Beyers Lokale ſtatt. Kandidat iſt Gen. H. Richter.
Die Genoſſen werden erſucht, für unſere Kandidaten einzutreten

Weßhlitz. Die Wahl findet am 23. März, nachmittags 5 Uhr,
im Munkelſchen Lokale ſtatt. Kandidat der dritten Klaſſe iſt Genoſſe
Zimmerer Max Blok.

Wahlreſultate.
Helfta. Jn der dritten Klaſſe wurden die Arbeitervertreter

Näther (Erſatz) mit 55 und Geyer mit 56 Stimmen gewählt.
Die Gegner brachten es zuſammen auf 44 und 50 Stimmen.

Grünewalde. Jn der 3. Klaſſe wurde Bergmann Schwarze
ohne Gegner gewählt. Jn der 2. Klaſſe ſiegte der Former
Richter mit 24 gegen 12 Stimmen. e der 1. Klaſſe wurde
V Gegner mit acht Stimmen gewählt, unſer Genoſſe erhielt ſechs
Stimmen.

An die Gemeindevertreter, Stadtverordnete und
Ortsvorſtände!

Leider iſt unſere Aufforderung, zwecks Aufnahme einer Statiſtik
über unſere Gemeindevertreter, bisber faſt nicht beachtet worden.

Wir erſuchen deshalb nochmals dringend um Mitteilungen
und zwar ſollen folgende Fragen genau beantwortet werden

1. Wieviel Vertreter der Arbeiterſchaft ſind die jetzt Neu
gewählten eingerechnet in der a) 1. Klaſſe, b) 2. Klaſſe

3. Klaſſe.
3. Haben in dieſem Jahre Wahlen ſtattgefunden und mit

welchem Reſultat
Zur Frage 2 iſt anzugeben in welcher Klaſſe gewählt wurde,

yb die Mandate neu erobert oder nur gehalten wurden, wieviel
Stimmen wir, und wieviel die Gegner erhielten.

Die Antworten können nach folgendem Schema erfolgen:
I

1. Abteilung Sozialdem. Bürgerl.
2. u3. e II.

Jn der Abt. Gewählt wurden Soziald. mit
Stimmen. Gegner erhielten Stimmen. Das

Mandat wurde neu errungen oder gehalten.
Orte, die jetzt noch Wahlen vorzunehmen haben, ſollen mit dem

Reſultat derſelbe nuch gleich die Antworten zu obigen Fragen
ainſenden

Halle a. S., Mittwoch den 23. März 1910

Auch die Vertreter in den Städten werden erſucht, uns um
gehend die Zahl der Sitze in den Stadtparlamenten anzugeben.
Es genügt hier die Angabe der Geſamtziffer, ſowie die Zahl der
ſeit 2 Jahren errungenen Mandate.

Redaktion des Volksblattes.

Nochmals das Gerbſtedter Stadtparlament
Jn Nr. 61 unſeres Blattes brachten wir auszugsweiſe einen

Bericht des Gerbſtedter Boten über die Vorgänge in der letzten
Stadtverordnetenſitzung. Wir et ſelbſtverſtändlich auch
unſere Folgerungen aus jenem Artikel. Unſer Kommentar
wurde in Gerbſtedt von Jntereſſenten ausgeſchlachtet und gegen
den Herrn Vorſteher Körber ins Feld geführt. Jetzt iſt uns
nun in perſönlicher Rückſprache mit mehreren Gerbſtedter
Stadtverordneten die Mitteilung gemacht worden, daß die Be
hauptungen jenes Artikels nicht der Wahrheit ent-
ſprechen. Demgemäß haben wir auch keine Urſache, unſere
Anmerkungen zu jenem Artikel aufrecht zu erhalten.

Jn der Rückſprache mit den Gerbſtedter Herren wurde uns
S müſſen uns da natürlich kurz faſſen folgendes mit-
geteilt:

Herr Harkenthal hat die ihm vom Stadtv. Suppe unter-
tellte Aeußerung nicht getan. Herr Vorſteher Körber hat
eineswegs in unparlamentariſcher Weiſe ſeine Meinung kund-

getan und auch nicht den Bürgermeiſter in brüllender Weiſe
gemaßregelt. Das maßloſe Schreien und die Fauftſchläge auf
den Tiſch ſind pure Erfindung.

Herr Harkenthal hatte über die Pflaſterungen das Referat
erhalten, und hiergegen proteſtierte der Bürgermeiſter unter
Berufung auf den S 44 der Städteordnung. Nach dieſem
Paragraph darf an Verhandlungen über Rechte und Verpflich-
tungen der Gemeinde derjenige nicht teilnehmen, deſſen Jnter-
eſſe mit dem der Stadt in Widerſpruch ſteht. Das traf hier
nicht zu. Herr H. hatte lediglich als Fachmann über die
Akten zu referieren, es handelte ſich lediglich um ſog. Voran-
ſchläge. Die Auswahl und Vergebung der Arbeiten ſtand nicht
zur Verhandlung. Die Vorausſetzungen des S 44 waren nicht
gegeben.

Dagegen war dies bei der vom Bürgermeiſter angeführten
Beratung über die Lichtfrage der Fall. Hier ſind der Bürger-
meiſter und die Hälfte der Stadtverordneten intereſſiert, da
ſie Aktionäre der Elcktrizitätsgeſellſchaft ſind. Das Jnter-
eſſe der Aktionäre aber ſtand im Widerſpruch zu dem der Stadt
und Herr Körber war deshalb voll berechtigt und verpflichtet.
die betr. Stadtverordneten ausſcheiden zu laſſen. Der Magi-
ſtrat hatte ja trotzdem Beſchluß gefaßt, es bedurfte erſt das
Eingreifen des Regierungspräſidenten, dieſen Beſchluß zu in-
hibieren.

Punkt 10 der Tagesordnung, der dem Bürgermeiſter Anlaß
zu dem Ausdruck „Taſchenſpielerkunſtſtücke“ gab, liegt folgen-
dermaßen: Die Stadtverordneten hatten in der zweiten
Sitzung dieſes Jahres beſchloſſen, dieſe Angelegenheit zur Ver-
hütung von Schaden für die Stadtgemeinde in geſchloſſener
Sitzung zu verhandeln. Dieſer Beſchluß mußte reſpektiert
werden. Die Bezeichnung der Sache iſt die authentiſche von
der Kgl. Generalkommiſſion gewählt. Auch ſoll einem früheren
Beſchluſſe zufolge die Faſſung ſolcher Punkte in einer Weiſe
erfolgen, daß ſie nur den Eingeweihten erkennbar iſt und daß
ſie dies war, bewies der Herr Bürgermeiſter ſelbſt. Als Mit
teilungen müſſen ſolche Sachen nach S 27 der Geſchäftsordnung
bezeichnet werden. Dem Bürgermeiſter ſtand ferner nicht das
Recht zu, einen Antrag auf Verhandlung in öffentlicher
Sitzung zu ſtellen. (Ueber die Sache ſelbſt kann, da ſie in
nichtöffentlicher Sitzung vorkam, nichts berichtet werden. Red.)

Ueber Herrn Lepom, der ſeines Mandats für verluſtig
erklärt wurde, wird mitgeteilt: Er hatte ſich als Führer der
Genoſſen der Elektrizitätsgeſellſchaft aufgeſchwungen mit dem
erkennbaren Vorſatz, die elektriſche Straßenbeleuchtung durch-
zudrücken. Seine Maßregel ging ſoweit, daß er in der frag-
lichen Sitzung die Genoſſen aufforderte, nicht abzutreten. Als
es ihm trotzdem nicht gelang, den Vorſteher gefügig zu machen
und zu einer Rechtsbeugung zu verleiten, ſchrie er und ſtampfte
mit den Füßen auf unter fortwährenden Beleidigungen gegen
den Sitzungsleiter. Jnfolge des von Herrn Lepom verurſach-
ten allgemeinen Tumults unterbrach der Vorſteher die Sitzung
auf Stunde. Greulich waren nun die Begebenheiten, die
ſich ereigneten. Herr Lepom ſchrie den Zuhörern die Worte
zu: Sozialdemokraten ſind wir nicht; rutſcht mir den Buckel
herunter. (Das hätte der Herr uns einmal früher mitteilen
ſollen! Red. d. V.) Dieſe quittierten mit den Zurufen: Wir
treiben niemand bis zum Aufhängen, treiben keinen Ehebruch,
gehen nicht über Leichen, machen keine Familien unglücklich.
Stoiſch hörte er dieſen Zurufen zu. Seine Protokollführung

21. Jahrg.
war ganz einſeitig und mangelhaft. Mehrere Beſchlüſſe ſchrieber überckauv nicht nieder. Das Verhandlungsthema ließ er
gänzlich fehlen. Wurde er auf das ungeſetzliche ſeines Tuns
aufmerkſam gemacht, ſo ſchrie er einfach: „Jch ſchreibe was ich
will.“ Einen Beſchluß ſchrieb er ſogar ganz anders nieder als
derſelbe gelautet hatte. Die Stadtverordnetenverſammlung
hatte hinſichtlich der elektriſchen Straßenbeleuchtung beſchloſſen,
Konkurrenzanſchläge, welche die Stadt zu nichts verpflichten
und koſtenfrei ſein müſſen, von verſchiedenen Firmen einzu-
fordern. Dies hatte den Zweck, durch Konkurrenz möglichſt
billige und vorteilhafte Angebote für die Stadt zu erhalten.
Aber was hatte Herr Lepom niedergeſchrieben, einfach
einen Koſtenanſchlag einzufordern! Dadurch wäre ja doch
jede Konkurrenz ausgeſchloſſen und dann kam nur ein vor-
liegender in Betracht, welcher za. 2000 Mark teurer war, und
ſo hätte die Stadt bei Ausführung der elektriſchen Straßen-
belcuchtung einen Schaden von 2000 Mark haben können. Auf-
gedeckt wurde dieſe falſche Niederſchrift nur durch einen An
trag in der folgenden Sitzung, das Protokoll noch einmal zu
verleſen. Es bedurfte erſt energiſcher Proteſtationen zwecks
Richtigſtellung.

Wir haben aus der Unterredung beſonders das miigetei
was ſich auf unſeren Artikel bezieht. Und ſchon dieſes laß
klar und deutlich erkennen, daß unſere Behaupktung, es werde
in Gerbſtedt eine unerhörte Jntereſſenpolitik ge-trieben, berechtigt iſt. Jedenfalls hat die Oeffentlichkeit, be-
ſonders aber die Einwohnerſchaft von Gerbſtedt, ein ſehr
großes Jntereſſe daran, daß hier mal mit dem eiſernen Befen
dazwiſchen gefahren wird. Die Bürgerſchaft lann allerdings
nur bei den Wahlen Remedur ſchaffen dadurch, daß ſie der
artige Leute aus dem Parlament fernhält. Freilich, Verſpre-
chungen werden dann wieder viele gemacht 'vwerden, aber täu-
ſchen darf ſich keiner laſſen. Die Arbeiterſchaft insbe-
ſondere mag ſich vor Leuten, die Herrn Lepom gleichen, in
acht nehmen. Die Erfahrung hat uns gezeigt, daß er ſich des
Arbeiter nur als Mittel zum Zweck bedient. Wir jedenfalls,
Herr Lepom, wiſſen nun, woran wir ſind.

Den Bürgermeiſter wird man ſich ja wohl noch gefallen laſſen
müſſen, die Stadtverordneten haben ihn vor drei Jahren noch-
mals auf 12 Jahre gewählt. Aber auch hier kann noch dafür
geſorgt werden, daß die Bäume dieſes Herrn nicht in den
Himmel wachſen.

Zeitz, 22. März. Sozialdemokratiſcher Verein. Morgen,
Mittwoch, abend findet im Reſtaurant des Genoſſen Kämpfe die
Fortſetzung der Debatte über den Demonſtrationsſtreik ſtatt.
Gen. Löffler hält das einleitende Referat. Wir hoffen, daß die
Mitglieder ſehr zahlreich kommen werden, da das Thema jetzt
gerade die Arbeiter ſehr intereſſieren muß. Eine Kenntnis der
Sachlage iſt ſehr vonnöten. Nach der Debatte erledigt der Verein
alle weiteren Parteiangelegenheiten.

Zeitz, 22. März. Zur Lohnbewegung der Barbiere.
Am Montag abend beſchloſſen die Gehilfen ſofort in den Streik
einzutreten. Um der Arbeiterſchaft Gelegenheit zu geben, den
Gehilfen in ihren Kampf moraliſch zu unterſtützen, eröffnen letztere
am Mittwoch abend 5 Uhr vorläufig drei fliegende Raſier-
ſt uben. Die Fliegenden befinden ſich im Reſtaurant Kämpfe,
Schützenſtraße, Reſtaurant Schwager, Jnhaber Pietzſch, Meſſer-
ſchmiedſtrgße, Reſtaurant Wundrack, Jnhaber Foeſtel, Leipziger-ſtraße. Die Bedienung iſt koſtenlos und wird ſauber ausgefuhrt

Streiklokal Voigtſtraße 17.
Zeitz, 21. März. (Eingeſandt) Zur Aufkärung! Um,

falſchen Gerüchten e zu treten, teilen wir mit, daß der
Arbeiter- Geſangverein Liederhalle (Gemiſchter Chor) nach wie vor
beſteht. Der Verein iſt Mitglied des Deutſchen ArbeiterSänger-
bundes (Gau Oſterland). Leider iſt ſehr zu bedauern, daß der
Verein von anderen Seiten zum Ruin gebracht werden ſoll. (27)
Sangesluſtige Genoſſen und Genoſſinnen, welche gern dem Verein
beitreten wollen, können ſich jeden Mittwoch in der Singeſtundebeim Mitglied Reinhold Wagner, Voigtsſtraße, einfinden.

Der Vorſtand.
Zeitz, Tot zuſammengebrochen iſt am Montag

nachmittag in der Tiergartenſtraße ein alter Mann namens
Ellermann. Er hatte aus dem Tiergarten Holz geholt auf
einem Karren, wohl zum eigenen Gebrauch. Mittels Kranken-
wagens wurde der Verſtorbene in das Krankenhaus geſchafft,
jedenfalls zur Feſtſtellung der Todesurſache.

Zeitz, 22. März. Freibank. Am Mittwoch rohes Rindfleiſch
Pfd. 45 Pfg., am Donnerstag rohes Rindfleiſch Pfd. 40 Pfg.

Zangenberg, 21. März. Gemeindevertreter-Sitzung.
Donnerstag, den 24. März, abends 8 Uhr, im Reinhardſchen
Lokale. Wichtige Tagesordnung.

22 puppAls iütglled des Rabatt Spar Vereins
s Proz. in Marken auf alle Waroen.
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t der PleiteWeißenfels, März. Schon wieder
geier einen Schuhfabrikanten abgeſchütteltlange in den Reihen de Fern bekannte
Ewald Schäfer hat aufgehört zu ſein, die P
ſichtigen Herrn in Gewahrſam genommen. e ſonderbarſten
Gerüchte werden über die Geſchäftsprakktiken Schäfets ver-
breitet, die Arbeiter erhalten keinen Lohn, die Krankenkaſſen-
und Jnvalidenbeiträge, welche den Arbeitern r wur
den, ſollen nicht abgeführt bezw. Marken nicht geklebt, vorhan
dene Rohmaterialien und halbfertige Ware ſollen beiſeite ge-
ſchafft worden ſein. Es ſcheint, daß eine Bankrottpeſt 3
vrechen droht, welche insbeſondere die durch den Bankrott de
troſfenen Arbeiter ſchwer heimſucht. Jſt die Möglichkeit vor
handen, derartigen Geſchäftspraktiken etwas Strafbares nach-
zuweiſen, tritt Beſtrafung bis 80 Mark ein und das Manö-
ver beginnt von neuem, zum Nachteil der ganzen Schuhindu-
ſrrie am Orte.

Der Schuhfabrikant Mahlow hat wegen zu hoher
Arbeitslshne Geld „zuſetzen“ müſſen, darum kann er den
Stepperinnen und Zwickern den bisher bezahlten Lohn nicht
weiter zahlen. Die Arbeiter haben die Kündigung ein-gereicht. Die Firma beſteht erſt ſeit einigen Wochen und

beſchäftigt ſieben Perſonen. In dem Betriebe ſollen drei
Chefs honoriert werden.

Tenchern, 20. März. Das Gewerbegericht mit Beiſitzern
hatte drei Sachen zu erledigen. Der Arbeiter R. Werner klagte
gegen den Bohrunternehmer Holzaräfe aus Wildſchütz wegen
kündigungsloſer Entlaſſung auf 54 Mk. Lohnentſchädigung. Durch
eidliche Zeugenausſage wurde bekundet, daß Kündigung nicht be-
ſteht, demzufolge wurde Kläger abgewieſen. Der Backofenbauer
Svindler klagt gegen die Geſellſchaft Schmidt u. Schulze in Leißling
auf 60 Mk. Lohnentſchädigung, wurde ader, weil Verhältnis ohne
Kündigung, mit ſeiner Forderung abgewieſen. Die dritte Klage
wurde aufgehoben.

Theißen, 20. März. Eine Belegſchaftsverſamm-
kung der Grube Gottlob befaßte ſich am 17. d. M. mit den
Mißſtänden auf der GErube. Bezirksleiter Weikart-Zeitz refe-
ierte über Sicherheitsmannerwahlen. Dann kamen die Miß-
tände zur Sprache. Scharf verurteilt wurde, daß der Steiger

Lerger mit einem Gummiſchlauch im Schacht herum-
icuft.

Weiter wird uns mitgeteilt, daß wegen „Arbeitsman-
gel“ eine Schicht aufgelöſt und auf andere Werke verteilt
wurde. Trotzdem nun keine Beſtellungen vorhanden
ſein ſollen, wurden gleich von der erſten Schicht an Ueber
ſtunden gemacht. Wie will Jnſpektor Bilkenroth das er-
klären? Wie kommt Steiger Berger dazu, den größten Teil
der Velegſchaft Ueberſtunden machen zu laſſen, während der
nſpette: ſagt, daß bei drei Schichten drei Feierſchichten pro

Woche eingelegt werden müßten.
Die Zwolfſtunden- Arbeiter aber ſeien an den ſchwer er-

kämpften Neunſtundentag erinnert. Kennen ſie keine Soli-
darität?

Oſterfeld, 21. März. Sozialdemokratiſcher Verein.
Monatsverſammlung findet diesmal Karfreitag, den 25. März,
nachmittags 4 Uhr ſtatt. Der reichhaltigen Tagesordnung halder
iſt es Pflicht jedes Mitgliedes zu erſcheinen.

Streckau, 21. März. Zwei Strafmandate von je 30 Mk.
erhielten 2 Genoſſen, weil ſie am 13. Februar einen öffentlichen
Aufzug veranſtaltet haben ſollen. Gegen die Strafmandate iſt
gerichtliche Entſcheidung beantragt worden. Wahrſcheinlich gehts
der Streckauer Ortsbehörde wie den früheren Nürnbergern, die
d tlich auch nicht eher jemand hängen konnten, ehe ſie ihn
patten.

Zipſendorf 21. März. Der Bildungsausſchuß von
Meuſelwiß wird am Gründonnerstag, abends 8 Uhr, im Kaiſer
einen mit dem Thema: Weltſchöpfung
und Weltuntergang abhalten laſſen. Vortragender iſt Herr Auguſt
Kahl aus Hamburg. Da durch das Erſcheinen des Halleyſchen
Kometen am 18. Mai viele ängſtliche Gemüter glauben, das Ende
der Welt ſei nahe, und weil vornehmlich die katholiſche Bevölke
rung durch ihre Prieſter in dem Glauben erhalten wird, der
Zuſammenſtoß und der Welt könnte durch Gebete und
Meſſeleſen vermieden werden deshalb iſt dieſes Thema gewählt
worden. Außerdem wird der Redner in feſſelnder Weiſe den
organiſchen Aufbau des Weltalls vorführen. Verſäume deshalb
niemand dieſen Vortrag.

Zipſendorf, 21. t Grubeumißſtände! Am 14. März
befuhr der Bergrat Löhniſch die Grube Wilhelm bei Meuſelwitz.
Er wird ſich überzeugt haben, daß auf obiger Grube Zuſtände
beſtehen, die r die Vorſchriften verſtoßen und das Leben der
Arbeiter ſtark gefährden. So iſt der Zugſchacht zum Ein und

Warenka Oleſſoff. (Nachdr. verb.

Novelle von Maxim Gorki. Aus dem Ruſſiſchen übertragen
von Helene Schütky

24

Warenka brachte einen Duft von Friſche in die muffige Luft
des Gaſtzimmers. Jhre Geſtalt war in eine Art Kaiſermantel
von hellblau ſchimmernder Farbe gehüllt. Jn den Händen
hielt ſie ein großes Bukett ſoeben abgeſchnittener Blumen, und
ihr Geſicht ſtrahlte vor Vergnügen.
„Wie ſchön, daß Sie gerade heute gekommen ſind!“ rief ſie,

die Gäſte begrüßend. „Jch war ſchon im Begriff, zu Jhnen
zu fahren ſie hahen mich nämlich geärgertl“

Und dabei zeigte ſie mit einer pathetiſchen Handbewegung
nach ihrem Vater und Margarete Rodionowna, welche neben
ihren Gäſten in einer ſo uünnatürlich ſteifen Haltung ſaß,
als ſei ihr Rückgratswirbel verſteinert und unbiegſam.

„Warwaral! Du ſprichſt Unſinn rief ſie dem jungen Mäd-
chen unwirſch zu, und ihre Augen funkelten.

„Schrei doch nicht ſo! Oder ich erzähle Hyppolit Sergeje-
witſch ſogleich vom Leutnant Jakowleff und ſeinem feurigen
Herzen

„Ha, ha, ha! Warka ſei ſtilll Oder ich erzähle ſelbſt.
„Wo bin ich hingeraten?“ dachte Hyppolit beſorgt und ſah

ſeine Schweſter erſtaunt an.
Doch ihr war dies alles augenſcheinlich bekannt, und obgleich

um ihre Mundwinkel ein leicht verächtliches Lächeln ſpielte,
ſo ſah ſie doch vollkommen ruhig aus und hörte ebenſo zu.

„Jch gehe, den Tee beſorgen,“ ſagte Margarete Rodionowna,indem e ſich erhob, ohne ihren Körper irgendwie zu biegen,
und verſchwand, dem Oberſt einen vorwurfsvollen Blick zu
werfend.

Warenka ſetzte ſich auf ihren Platz und begann leiſe mit
Eliſabeth zu plaudern.

„Was ſie nur für eine Vorliebe für weite Gewänder hat!“
dachte Hyppolit, verſtohlen ihre ſeiner Schweſter anmutig zu-
geneigte Geſtalt betrachtend.

Da brummte der Oberſt wie ein zerbrochener Konterbaß:
„Sie wiſſen natürlich, daß Margarete die Frau meines Kame-
raden, des Oberſtleutnants Lutſchitzky, der bei EskySagra
fiel, war? Sie hat den Feldzug in ſeiner Begleitung mit-
gemacht, jawohl! Sie iſt ein energiſches Weib, wiſſen Sie!
Nun, und da war in unſerm Regiment ein Leutnant Jakow-
leff, der war ſo zart wie ein Fräulein dem zerſchmetterte
ein Gewehrkolben die Bruft, er bekam die galopppierende
Schwindſucht und aus war's! Und während er krank war,
hat ſie ihn gepflegt, fünf Monate lang. Und wie? Und,
wiſſen Sie, fie gab ihm ihr Wort, ſich nicht wieder zu ver-
heiraten. Sie war damals jung und ſchön außerordent-
lich bezaubernd. Viele machten ihr den Hof, ſehr angeſehene
Leute bewarben ſich ernſtlich um ſie zum Beiſpiel der
Hauptmann Schmurlko; ein vortrefflicher Menſch, der ſogar
ihreiwegen den Dienſt aufgab. Jch ebenfalls, das heißt, ich
machte ihr ebenfalls einen r „Margarete! heirate
mich ſprach ich. Aber ſie tat's nicht das war ſehr

Ausſahren eingerichtet: die Gefahr, in ſchlechten Wettern die
nicht Feuerſtrecke zu ieren, iſt ſtellt. Konnte dieſerikant i I ges vani ſog Ja de aufm en e iſtu

nurx, um zu r alles verlottert. alle Vorſchriften
umgangen. So wurde, als voriges Jahr der Zugſchacht geteuft
wurde, die Genehmigung der Bahn eingeholt. Die Bahndirektionſchrieb vor, daß der Schacht 40 r ſtark ausgemauert
werden müſſe, andernfalls würde die Erlaubnis nicht gegeben.
Was hat die Verwaltung dann getan d Der Schacht iſt von oben
und von unten einige Meter in. der vorge i rjebenen Stärke gee
mauert worden; die große Hälfte aber nur 20 Zentimeter. Als
bei der Arbeit die Reviſion kam, mußten die Arbeiter ſoſort
40 Zentimeter ſtark mauern, als die weg waren ging es
wieder 20 Zentimeter ſtark weiter. So werden die Vorſchriften,
welche vom Staate gegeben werden, von ſolchen „Staatserhalten-
den“ befolgt; das Geld für einige 1000 Ziegeln muß geſpart
werden. Iſt dieſes der Berg- und Bahnbehörde bekannt Es
kann jederzeit unterſucht werden. e We ſind bereit, es zu be
kunden! Ueber die Lohnverhältniſſe und das Auszahlungsſyſtem
werden wir ſpäter berichten. Es iſt noch manches faul auf der
Fortſchrittsgrube.

Eisleben, 20. März. Kirchliche Autorität beweiſen wollte
wieder mal der ob ſeines Einmiſchens in den Mansfelder Berg-
mannsſtreik überall bekannt gewordene Paſtor Harniſch in Eis-
leben. Er unterrichtet 300 Kinder im Konfirmationsunterricht
und muß deshalb die Zahl teilen, die eine Hälfte kommt vormittags,
die andere nachmittags. Ein Vater aber brauchte ſeinen Sohn
für die Nachmittagsſtunden, er erſuchte deshalb, den Jungen am
Vormittagsunterricht teilnehmen zu laſſen. Das gab es aber nicht,
denn was einmal beſtimmt iſt, bleibt. Nun wollen die Eltern
den Jungen gar nicht mehr hinſchicken, da iſt der Sache gleich ab
geholfen und der Vorteil, mit einer großen Menge Bibelſprüchen
verſchont zu werden, iſt auch mitzunehmen. Natürlich geht ein
guter Hirte, wie Herr Harniſch einer iſt, nach ſeinen Schafen,
aber die Belehrungen, die ihm von der Mutter zuteil wurden,
würde ein anderer nicht ſo leicht vergeſſen. Auch ein großer
Schreibebrief an den Ehemann, worin H. über ſeine ſchwere ſeel-
ſorgeriſche Tätigkeit ſeufzt, wird nicht dazu beitragen, daß Herr
H. ſein vermeintliches Recht bekommt. Es ſollten ſich überhaupt
alle verſtändigen Eltern überlegen, ob es denn ſo notwendig iſt,
ihre Kinder den heutigen Geiſtlichen zu übergeben und damit den
Einfluß der Kirche zu ſtärken. Die aufgeklärte Arbeiterſchaft ſollte
wenigſtens konſequent handeln.

Stedten, 20. März. Zum Lokalkampf. Wir müſſen
zunächſt eine Nachricht in Nr. 57 des Eisleber Tageblattes
etwas richtig ſtellen. Dort heißt es unter „Stedten, Sozial-
demokratiſches“, das Lokal ſei boylottiert worden, weil es den
Sozialdemokraten zu Verſammlungen hergegeben wurde. Das
iſt ſchon nicht ganz richtig. Oder denkt der Berichterſtatter,
ſämtliche Einwohner von Stedten ſeien Sozialdemotraten.
Nein, zu öffentlichen Verſammlungen können ſogar Leute in
Schafstleidern hinein. Dann heißt es weiter, die Vergnügen
am 27. Februar und 6. März ſeien ſo gut beſucht geweſen,
daß bis früh der letzte Platz beſetzt geweſen ſei. Der leute
Platz das mag ſtimmen. die übrigen jedoch waren frei. War-
um iſt man denn ſonſt wutſchnaubend zur Polizei gelaufen, da-
mit dieſe die Roten von der Straße bringe! Es kam ja auch
ein Beſäbelter, er fand aber nichts zu tun.

Daß unſere Genoſſen auf dem Poſten ſind, beweiſt der Satz:
„Mehrere Obergenoſſen hatten ſtrammen Dienſt, ſie liefen, von
nachmittags bis in die ſpäte Nacht hinein.“ Gewiß, die Ober-
genoſſen werden mit ihren „Untergenoſſen“ auch noch weiter

an dem Lokal vorbeilaufen.
„Bravo, ihr Stedtener!“ heißt es zum Schluß jener Notiz.

Und wir rufen den Arbeitern das gleiche zu, denn ihr Kampf
wird nicht vergeblich ſein. Seid weiter auf dem Poſten, Ar-
beiterl Dem Wirt brennt's unter den Nägeln, daher ſein
Notſchrei im Tageblatt. Keiner verkehre bei Hofmann. Er
kommt uns ſchon noch ſelbſt entgegen

Molmectk, 20. März. Ein 27fähriger Bengel! Der Gerber
4 D. hatte feinen Neffen im Alter von 27 Jahren bei ſich zum

Beſuch. Die Steuerbehörde wollte ihn, wie üblich, beſteuern und
ließ durch den VPoliziſten Wölfer den Steuerzettel bringen. „Haben
Sie einen Bengel fragte er die Nachbarin. Der Herr iſt auch
nicht viel älter als der ſo titulierte. Aber was würde er wohl
tun, wenn er ſolchen Namen zugeteilt erhielt? Der Herr hat ſich
gerade genug beim Streik und in den Gerichtsſälen hervorgetan.
Es wäre beſſer, er bequemte ſich bald den Wünſchen der Be-
völkerung an.

Bennſtedt, 21. März. C
hat hier vor einiger Zeit ſeinen Einzug gehalten,

Ein ganz unnützer Verein
der ſogen.

ergin. Jrgend ein „Hofrezitator“ veranſtaltete einene die ihrotts trgä 5 öne und fing dadur
Leute ein. der d an meiſt Arbeiter, die ſi
er zu einem für ſie er unſinnigen Zweck vereinigten.

n ſie ſich denn nicht e daß ſie ſich durch denBeitritt zu dem Verein ſelbſt Schläge verſeßen Der Flotten
verein treibt Agitation für den weiteren Ausbau der Flotte,
d. h. er will den deutſchen Steuerzahlern, den Arbeitern. noch
mehr Steuern aufhalſen. Jſt denn die Steuerlaſt, die die
Arbeiter direkt und mehr noch indirekt tragen, immer noch
nicht ſchwer genug. Millionen werden für das Vergei en, Panzerkähne ſchwimmen zu en, dem deutſchen

olke ausgepreßt, ſoll das Preſſen noch weiter gehen Es
ſollte doch niemand mehr ſo naiv ſein und glauben, daß die
deutſche Flotte, ſelbſt wenn ſie noch ſtärker iſt, im Ernſtfall viel
nutzen würde. Und wer iſt's denn, der eventuell einen ſolchen
Ernſtfall ſchafft? Doch nur das Unternehmertum, wel-
ches von den Schiffsbauten perſönlichen Vorteil hat.

Die Arbeiter werden ſchon auf andere Weiſe dafür ſorgen,daß Deutſchland von „Feinden“ nicht beläſtigt wird. e
ſoll tein Arbeiter einem derartigen Verein beitreten. Er leiſtet
mehr für die Kultur, wenn er ſich ſeiner Organiſation
anſchließt, wenn er der Partei beitritt, die den Weltfrieden
ſichern wird. Das aber iſt nur die Sozialdemokraktie.

Krieger und Flottenverein dienen der Reaktion, dienen den
Arbeiter fein den. Das mag jeder Arbeiter bedenken.

Sorgt dafür, daß eure Preſſe, das Volksblatt, noch
mehr Eingang in den Arbeiterwohnungen findet. Das
Volksblatt bringt Aufklärung über die Vorgänge in der
heutigen kapitaliſtiſchen Geſellſchaft und beleuchtet die Hinter
liſt der auf Verdummung der Arbeiter gerichteten Beſtrebun
gen. Durch das Volksblatt kann ſich jeder Arbeiter Auf
klärung ſchaffen.

Hertſtedt (Süudharz), 21. März. Auf Grund des Vresß
geſetzes fordere ich nachſtehende Berichtigung Jhres Artikels aus
Nr. 67 wörtlich in der nächſten Nummer der Zeitung:

Hettſtedt (Südharz), den 20. März 1910.
„Die Teilnahme der Kinder unſerer Stadt an einer Badekur

in Sooden erfolgt auf Koſten des Kreiſes und nicht der
Stadt. Nach Anordnung des Kreis- Ausſchuſſes durften aus
unſerer Stadt nur 5 Kinder untergebracht werden. Es lagen aber
aus unſerer Stadt 7 Anmeldungen vor. 2 Anmeldungen konnten
alſo nicht berückſichtigt werden.

Es ſind aus unſerer Stadt auf Koſten des Kreiſes untergebracht
a) 2 Kinder von Bergleuten, welche ſ. Zt. nicht geſtreikt haben,

2 ſ. Zt. geſtreikt haben,e) 1 Kind von einem Handwerker.
Von den nicht berückſichtigten 2 Kindern hat eins bereits im

vergangenen Jahre auf Koſten des Kreiſes eine Badekur durch

gemacht. Der Bürgermeiſter.Hopmann.
Herr Hopmann berichtigt hier etwas, was wir gar nicht behauptet

haben. Wir behaupteten, daß das Kind eines ſtreikenden Berg-
manns, welches ſchon im Vorjahr für die Badekur vorgeſehen war,
in dieſem Jahre zurückgewiefſen wurde. Hierüber ſchweigt ſi
Herr H. völlig aus. Und doch war grade dies der Kernpunkt der
Sache.

Bockwitz, 21. März. Verſammlung. Freitag, den 25. März,
hält der Sozialdemokratiſche Verein ſeine r r w.
Parteigenoſſen, auch Nichtmitglieder, ſeid alle zur Stelle. (Siehe
Jnſerat in letzter Nummer).

Blumberg Kr. Torgau), 20. März. Die erſte öffentliche
Verſammlung, ein Ereignis für unſere Gegend, fand hier am
13. d. M. ſtatt. Diesmal war es den Gegnern nicht wieder ge
lungen, uns das Lokal abzutreiben. Ueber 100 Perſonen hatten
ſich in der ausgeräumten Wohnung eines Arbeiters eingefunden,
wer dort nicht Platz fand, blieb auf dem Hofe. Genoſſe Oſter-
burg- Halle ſprach über die Bedeutung der Gemeinderatswahl
und beleuchtete beſonders unſer Kommunalprogramm. Dem mit
lebhaftem Beifall. aufgenommenen Vortrag folgte eine Debatte, in
die die Genoſſen Sterzel-Belgern und Winkler-Zederitz eingriffen.
Als Kandidat wurde ſodann Genoſſe Wilh. Minde aufgeſtellt.
Dieſe gut verlaufene Verſammlung berechtigt zu den beſten
Hoffnungen. Es geht vorwärts!

Wittenberg, 21. März. Ein größeres Schadenfeuer
entſtand am Sonntag abend im Geſchäft von Gebr. Hirſchfeld auf
dem Holzmarkt. Das Feuer zerſtörte in einer halben Stunde
einen großen Teil der im Laden befindlichen leichten Stoffe. Der
Brand ſoll durch einige Funken entſtanden ſein, die beim An
zünden der Lampen herunterfielen.
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dumm, aber natürlich, ſehr edel. Als nun das Podagra mich
daniederwarf, da kam ſie zu mir und ſprach: „Du biſt allein,
ich bin auch allein! und mehr derartiges. Rührend und
erhaben, nicht wahr? Eine ewige Freundſchaft, und dabei
quälen wir uns fortwährend! Sie kommt jeden Sommer zu
uns und will ſogar ihr Gut verkaufen, um ſich ganz bei uns
niederzulaſſen, das heißt bis zu meinem Tode. Ich ſchätze
das alles ſehr, aber kurios iſt es doch nicht wahr? Ha, ha,
ha! Sie war nämlich ein Weib mit Feuer und Temperament

oho, und wie! und nun ſehen Sie ja felbſt, wie es ſie ver-
zehrt und vertrocknet hat. Man darf nicht mit dem Feuer
ſpielen! Dabei wird ſie böſe, wiſſen Sie, wenn man ihren
poetiſchen Lebensroman erzählt, wie ſie ihre Erlebniſſe nennt.
„Unterſteh dich nicht,“ ſagt ſie, „mit deiner abſcheulichen Zunge
das Heiligtum meines Herzens zu entweihen!“ Ahl Ha, ha,
bhal! Jn Wirklichkeit, was iſt da wohl für ein 227 Ein
Irrtum des Verſtandes Träume eines Bagfiſches
Das Leben aber iſt einfach. Jſt es nicht ſo? Genieße und
ſtirb wenn deine Zeit kommt; darin beſteht die ganze Philo-
ſophiel Doch darin liegt's ſtirb zur rechten Zeitl
Jch habe den richtigen Zeitpunkt verſäumt, das iſt ſchlimm
das will ich Jhnen nicht wünſchen

Hyppolit ſchwindelte der Kopf ſowohl von der Erzählung
wie von dem Geruch, den der Oberſt ausſtrömte. Warenka
aber, die ihn gar nicht beachtete, verſtand wohl nicht, wie
unangenehm ihm die Unterhaltung mit ihrem Vater war,
denn ſie ſprach fortwährend halblaut mit Eliſabeth, die ihr
aufmerkſam und ernſthaft zuhörte.

„Jch bitte zum Tee!“ ertönte da an der Tür die Baßſtimme
Margarete Rodionownas. „Warwara, fahre Deinen Vater
herüber!“

Hyppolit atmete erleichtert auf und ging hinter Warenka
her, welche den ſchweren Fahrſtuhl leicht vor ſich herſchob.

Der Tee war auf engliſche Art mit einer Menge kalten Auf-
ſchnitts angerichtet. Ein koloſſales blutig gebratenes Roaſt
beef war von einem Kranz Weinflaſchen umgeben, was beim
Oberſt ein befriedigtes Gekicher hervorrief. Dem Anſchein
nach bebten ſogar ſeine halb erſtorbenen, in einen Bärenpelz
gewickelten Beine, ebenfalls im Vorgefühl des kommenden
Vergnügens. Er wurde an den Tiſch gerollt und die Flaſchen
mit ſeinen zitternden geſchwollenen Händen ſtreichelnd, lachte
er zufrieden vor ſich hin. Das Eßzimmer war ein großer
Raum, mit geflochtenen Holzſtühlen möbliert.

Die Mahlzeit dauerte qualvoll lange, und die ganze Zeit
über erzählte der Oberſt mit heiſerer Stimme Kriegsanekdoten,
machte Margarete Rodionowna in tiefſtem Baſſe ihre kurzen
Bemerkungen, während Warenka leiſe, aber ſehr lebhaft mit
Eliſabeth plauderte.

„Was redet ſie nur immerzu?“ dachte Hyppolit verdrießlich,
da er ſich ſo ganz als Opfer dem Oberſt überlaſſen fah.

Er fand, daß ſie ihm heute viel zu wenig Aufmerkſamkeit
ſchenkte. Was war das Koketterie? Und er fühlte, daß er
Luſt hatte, ihr zu zürnen.

Doch da blickte ſie gerade zu ihm hin und lachte laut.
„Meine Schweſter hat ihre Aufmerkſamkeit auf mich ge

lenkt,“ dachte Hyppolit mit unzufriedenem Stirnrunzeln.

„Hyppolit Sergejewitſchl Sind Sie fertig mit Jhrem Tee?“
fragte Warenka.

„Jawohl, ſchon längſt
„Wollen wir ſpazieren gehen? Jch will Jhnen k7öfſtliche

Plätzchen zeigen
„Mit Vergnügen, kommen Sie! Liſa, gehſt Du mit
„Jch nein! Jch möchte lieber mit Margarete Rodionowna

und dem Oberſt hier ſitzen bleiben.“
„Ha, ha, ha! Als ob es wohl angenehm wäre, am Rande

des Grabes zu ſtehen, in das mein halbtoter Körper jeden
Augenblick hineinfallen kann!“ lachte der Oberſt. „Warum
denn ſo reden

„Gleich wird ſie mich fragen, ob ich mich hier langweile,“
dachte Hyppolit, indem er mit Warenka aus dem Zimmer in
den Garten ging.

Doch ſie fragte: „Wie gefällt Jhnen Papa?“
„O!“ rief Hyppolit leiſe: „Er erweckt Hochachtung l
„Aha! da haben wir's!“ ſagte Warenka vergnügt.

reden ſie alle von ihm. Er iſt a außerordentlich tapfer
geweſen. Wiſſen Sie, er ſelbſt ſpricht davon nicht, aber Tante
Lutſchitzky ſie ſtand ja bei demſelben Regiment wie er
erzählt, daß bei Gorny-Dubniak eine Kugel ſeinem Pferde ein
Naſenloch zerſchmetterte, welches ihn in ſeinem wahnſinnigen
Schmerz direkt zu den Türken et rug, Die Türken
fielen natürlich über ihn her; nachdem ſie das Tier getötet
hatten, fiel er herunter und ſah, daß vier feindliche Soldaten
auf ihn zuliefen Sben hatte ihn der erſte erreicht und
erhob den Gewehrkolben gegen ihn, doch Papa ratſchl
ergreift ihn am Beine, reißt ihn nieder und ſchießt ihm mit
dem Revolver paff! mitten ins Geſicht. zieht er
ſeine Beine unter dem Pferde hervor, als auch ſchon die drei
anderen herangelaufen kommen, und hinter ihnen noch mehr.
Unſere Soldaten eilen ebenfalls herbei mit Jakowleff an der
Spitze Sie wiſſen ja, wer das iſt, nicht wahr? A. Unter
deſſen hat Papa das Gewehr des gefallenen Türken egrige
und ſich auf die Füße geſtellt, und nun vorwärts war
furchtbar ſtark, und das hätte ihn faſt ins Verderben gebracht;
er ſchlug einem Türken auf den Tgel wobei das Gewehr zer-
brach; ſo blieb ihm nur der Säbel übrig, dieſer warſchlecht und ſtumpf, und ſchon wollte ihm ein Türke ſein Ba
jonett in die Bruſt ſtoßen. Da ergriff Papa den Riemen des
feindlichen Gewehrs und lief, den Türken mit ſich reißend,
ſeinen eigenen Leuten entgegen. Auf dem e wurde er
durch eine Kugel in der Seite und durch ein Bajonett am
Halſe verwundet. Er ſah, daß er verloren war, ſein
Geſicht dem Feinde zu, entriß dem Türken deſſen r und
dann auf ſie, hurra! In dieſem Augenblick war Jakowleff
mit ſeinen Soldaten herangekommen, und ſie gingen nun ge
meinſchaftlich ſo kräftig auf den Feind los, daß derſelbe bald
überwunden war. Papa erhielt das Georgskreuz dafür, doch
er war wütend, daß man es einem Unteroffizier ſeines R i
ments, der in dieſer Affäre Jakowleff zweimal und Papa ein
mal das Leben gerettet hatte, nicht auch geben wollte, und
wies das Kreuz zurück. Erſt als der Unteroffizier es auch
bekam, nahm er ſelbſt die Auszeichnung an.“

folgt.)
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Direktor u. Besitaer: Paul Blüthgen.

Gastspiel Miss Hope u. Metr. Leely: Der Vam m
Otto Röhr Gordon-Glriz Rubyv Duhls Härlonetten
halsanos Ies ardes 66urdenias Steidſer etc.
am Grade am. ver ſagpfffen-Vorstellung.

te herrliche Schaunummern.
Iaxe 0.50, Soal O. 30, I. Rang 0.20, Kinder ung Kenlirnegen be Fertze.

Vom Sonnabend den 26. Murz bis incl. 81. Murz er.

Gastspiel vom Metropol-Henry Bender, heuter Bern

„Der süsse Doktor?s, Operetten-Burlesxe.
Vorverkauf wird bereits am Donnerstag eröfinet.

Mefullarbeſter

Kceült ch auwärt.
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h GOstern und der Umzug. Manchem Familien-
I baupt wird es schwer, dazu die nötige Garde-
J robe und die Möbel zu beschafſen. Diese
I Sorge braucht sich aber niemand zu machen,
wenn er sich beim Einkauf meines Geschäftes
J bedient. Ich liefere alles
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Donnerstag den 24. Mär ie en en t mr Kre rzu kulantesten S ChVerſnmm lung e e hele2 Seder Klempner u. Jnſtallateure. Növol far 4g Anzaminn4 J Br. neten donet L. Mehr

Tagesord 1. à 7 m v 4 Mittwoch den 28. Wärz 1910 degeinnbenen Verdandlengen. Brenghen ingeiezenyenten et eeeececeeeel e
ſche wichtige Beſchlüſſe zu ſaſſn. in das Er innt el el e Bessore wer Pinrtehtungen e arin jeder Preiſalage., deu einſtudiert: u 5 0 Rabatt.heltvtellen, Hahatzen, Schränte, Vertites, Oben in er Unterweht

Kommeden, Sofa, Diwans et Parodiſtiſche W. c Silber

n 3 Mk. Anzahlung z. Weſen enbr Ifree ubr.
Ferner

Sozlaldem. Verein Kretzschau,
5

h Freitag den 25. März 1910, nachmittags 3 Uhr,e im Lokale des Genoſſen Franz Nucke

Verſnmelatug.
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S wöche Donnerstag den 24. März 1010:Tagesordnung: Amüge m. J. n. ax, utl n. 186. Abonn.-Vorſt. 2. Viertel. retzschau.
m h n ehe gezee- verreer S een S Schuhwarenetzſchau. erſchiedenes. kaufen Sie gut u. billigſt beir Es iſt erwünſcht, daß jedes Mitglied erfcheip voren S lamen Iacketts J 4 3 7 2 Rerzogwudfang A. BurKharät,

or Vorstand S W t ifn Kleiderstoffe, Cardinen, Teppiche von Siegfried Wagner.ſ Kradkenkae e Maurergewen sowie zämtliche Hanufakturwaren. S Eine ganze Armee
t dere en Von 3 7 z. N. Mnder iſt großzgezogen mitzu Mersehburg- h Kmderwagen in 3 B. man im un n n

Sonntag den 27. März 1910 W nachmittags 3 Uhr ſaregen be le eken in der Kalser Wilhelms Halie: e Möbel- u. Ausstattungs-Geschäft nee Mit en Knochenban, verhingeee dert die Kinderkrankheiten als:T. Ordent, General Versammlung e Rhachitis, Skrophuloſe 2c., da er
if S die Beſtandteile einer guten Kuh- 3e Tages-Ordnung: en N milch mit den der Muttermilchr 1. Rechnungslegung. 2. Verſchiedenes. e eigenen Nährſalzen und Phos-4 Der Vorstand u i 4 ren ten VakerNB. Die Kaſſen-Beiträge betragen vom 1. April ds. Js. ab: e R haben in Lüten u. Paketen 5Klaffe 72 Pis. 2. Klaſſe S Pfg. e 2 10, 20, 30 u. 60 Pfg. in dene e Apotheken, Dragerien, KolontalwarenHandlnngen und in den3 e e Halle 5 nur b7 Drichstr. 56, l Il II. durch Blakate un Verkaufsſtesen. uWialenohret Verein Redner un J rje Freitag, den 25. März 1910 (Karfreitag), nachmittags 3 Uhr,

in VLoitzſch, in welchem Lokal, ſagen die Genoſſen,

e Verſammlung.agesordnung: 1. Vortrag: Was wollen die Sozialdemo De Osterfreudeln III
ſcüchax ſedeniel

Am 1. 6sterfeiertag:
Gastspiel des Desscuer Künstler-Ensemhble,

Direktion: F. Lange.
Nachmittags 3/2 Uhr:

de kraten. 2. Gründung einer Zahlſtelle. 3. Verſchiedenes.
n Die Genoſſen der umliegenden Ortſchaften, ſowie eingeladene

m Gäſte ſollen zahlreich erſcheinen. Der Vorſtand. 5 9wird wesentlich erhöht durch
den Osterkuchen. Dieser gerät
am besten mit der bekannten

Pflanzenbuttep-

I. Athleten Klub Halle g. 6. on 1800.
(Mitglied des Arbeiter-Athleten-Bundes Deutſchlands.)

auuunon Sonntag den 27. Rärz 1910 (1. Feiertag)

o im großen Saale des eOſter-Vergnügen, 4 klänsel u. Grefel. Mazeiee Unbe
n verbunden mit Märchen mit Geſang und Tanz in 4 Bildern von O. Will.
J großer Sportvoritelung m on Abends 8 Unret Nachmittags /2 r: zchen. D M d4bAuftreten der Sparta Truppe.v a e des e en r 61 neldpauer.

ange. n AnzTrios. W früh anf Preise der Plätze: Nachmittags 10 Pig. tcanuuugoo Der Vorſtand. Abends (m Vorverkauf) Bulkon 55 Pf., Suol] 35 t je gpareame HIauefrauen mit Vorliebe I
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m We Sssenfels. Jurgens Prinzen, G. m. b. l.in ars Goch (RKhid.) Stal- Ausverkauf Billt To tten, Handschuhen, Hüöten, Wegen Räumung des Lagers ver Kinemutograph

e in Krawa 3 eHosentraägern, Oberhemden, Kragen- kaufe unt. günſtigen Bedingungen Mart e D.pedeutend herahgeseizten Proisen ca. 50 neue und gebrauchte renov. am RMar e e SSchmeerstr. 21 n e h Se Hetropol- Thenterun putom, el, Argel Kt ze 2. empfiehlt3 wegen Aufgabe dieser Filiale. in er Ria u Jeden Weg un Sonnabend Ruſtehzt 7 Poſtkarten Die V r wand
Otto Blankenstein, leigigerst. 36. jabrit, Magdeburg. nenes Progranim. e e



dauerhaft, billigſt.
Zandoer, Klaus-r e 12.

Schultüten
Orterdaren Oxterkenfelt

in Schebehade, Marzhen eſc.

Große Auswahl
in allen Preiſen, vorzüg-

liche Qualität.

Albert Humpe,
Leipzigerstr. 66

gegenüber
Hotel Stadt Berlin“)

Mltol. d. R.-Spar-Verelns.)

Sonder Angebot
gültig bis 31. März 1910.
Farbigewollene Bluſen

werden zum Preiſe von

Pfg.
tadellos chem. gereinigt u. gebügelt.

„Galgenberg“
Dampfwäſcherei, Färberei,

Chem. Reinigung.

A IIusWwahl!

W
7

7 7

4*

Grosse s woht
men kanzchuben Panfetten

Auf alle
Waren

Billiqkeit! Kulanzl u
sind das AB O von

utermanns
Schuhwarenhaus

1315 6r. Ulrichstrasse 1315.

Unsere Preise

I. 67 6 9 10
12 1

werden Ihnen unsere

Leistungsfähigkeit

Berren und Dann Seht

5 Rabatt a
EEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

zeigen.

als Mitglied des

Alle Parteischritte empfiehlt die

Harz 42/43.

eſaßeVolks -guehhandiungo, dauerhaft Waſchg fäß Aus

wahl. r S I.

ünbrrag

c. F. Rittet e

beſtes Fabrikat, ße Auswahl,
billige Preiſe.

Rabattſparmarken.

Hàämorrhoiden!
Magenleiden!
Hautausschläge!

Kontenlos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magon-, Ver-Jauunys- ung Stuhlvoschweorden,
Siutstockungen, sowie an Hämoer-r fiochten, oftone Boine,

Entzundungen ote. leidet, mit, wie
zahlreiche Patienten, die oft jahre-
lang mit solchen Leiden behaſtet
waren, von diesen lästigen Uebeln
schnell und dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank und Anerkennung
s2chreiben liegen vor.

Krankenschwester Klara,
Wiesdaden, Walkmählstrasge 26.

Relbra.
Schuhwaren

kaußen Sie gut und billigſt im
Scohuhwarenhaus

Schaffhäuser.
Erscheint mal

wöchentlich.
Richter, Gust.

Weiſsenfels Weg
Sämtliche Herren- Artikel
Hüte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel.

8Bo0Kk er n
Barthold, Fr., Taucha.
Güäbler, Oskar, Teuchern

Karius, walten
Aittler Fran Worgäk rant.
Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
l eiteritz, E., Landsberg.
Richter, Paul, Teouchern.
Schlunk, Fr., Woißenfets, Langenäd. St. 21.
Sehwial, bar Wittenberg,

Coewigerstraße 18.
Vogel, L., Welßenfels, Leiprig. Str. 4.

BRiumenhandiungee
Leissling, Alma, Welbenfels, Leipz. St. 6
Phrschler, E., Zeltz, Wendischestr. 15

C I

Weißenfels a. S.

Prowinzial-Bezugsquelien- Verzeichnis
Schlesinger, J. n an

Leotatangs Modenhbaus in
WolBonfols.

Sobersky, H. ne
Gardinen, Teoppiehe, Manufakturwar.,
Betten, Bettfkedern, Wäscheausstattg.

C.
Apitzsch, Paul u.

Weißenfels, Haus- u.bodrmann, Al Werrz.
Franke, Oskar, Zoitz, WeiSent. St. 14.

bez3uer F Zeitz, Fischstr. 6
y e e k. a. Handwerker.

Jeske, s Werkzeuge k. a. Branch.

Zeitz, Domhberrnstr. 7

Schober, H., WelBenfels, NMersed. St. 23.
Stirnemann, A., WelSenfels, Jädenstr. 17.

Winkler, F. A. Küchengeräte.

Firborol, Väschorol

Str 28, Große Bargetr. 12, Sanmbarg,
Herrenstr. 13, Zoitz, Rabmarktt 7, Bis-

Gresse, Ferdinand, Teuchern.

Zeitz, Brüderstr. 18/19,

kapitrzeh, Werkzeuge aller Art.

Eisleben,

Beirr. ſöste, n en
leben, Sangordäaserstr. 44.

Cacao u. Chocolado C Fabrrädor, Röhbwaseh.
Geissler, B., Weißonfels, Gr. Burgset. 5
Schoibe, H. M., Weißenfels, Jüdenst. 2

Schulze, Anna T
Tuürioger bhoeoladenhans

Meusoſwitz, Poststr. 11.
RKRonfols a. S., Saalstr. 23.

aumburg a- S. Engelgasse 20.
Zoitz, Wendischestr. 27.

WeiBßenfels,Zi ng, H Ecke Kalandstr.
Bouditzstr. 1, Merseburgerstr. 26

Cigarronhandiungen d
Wittenberg,bBoelle, Hermann ar erree

Georgi, O. Weißenfels, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, Kylisehbest. 10
Rosenheinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13
Müller z i Toeitz, Rahnestr. 8,

5 Spez.: Zigarrengesch.,
Flscher, Franz, Teuchern.
Zigarren-Mathes, Zeitz, Fischsetr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

Berlich, Otto, Hohenmölsen.

Fräutgam, I. r
Conradcl, O.
Gentsch, Alw.
lecker, P u Bitterteid,

Roeparaturwerkst.
Hähne, F. Elenburg R en.
Kabisch, Franz, Seit Parzellenstr.7.

mwmendorf,lange, Rudolf Wohn.
4, Lemy à bo, Zeit r

e straße 3.Päbler, Th., un 4enPreußer b0, ß. Poststr. 4. re 2658.

Nletleben,
Sprechmaschinen.

Sachse, R., Weißenfels, Langendorferst. 3.
Sehneider, D. Aue Rerernturen.

Teurwier, f. ß. wa a n.

Emiſ ſJosſce, Weißenfels, Größtes Geschüfts-
haus am Platre.

Klefderstoffoe, Dameon- u. Kinder-KLounfektlon, Wäsehe, Leinen- u. Baamwoll-
waren, Garälnen, Tepplehe, Trikotagen, HKerrenartikel, Damenpuats, Kurr-

waren, Schneiderel- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunseh in bar.

C fieebo, Dolikatossen
ſam dürger Weſt

Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Frisoure, Parfümorien
Martin, P., Zeitz, Puppenklinik, Auest. 46.
Müller, Emil, Zeiltz, Brähl 20.
Pohble, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.
(Galantorio- u. Spiolwaron)
Ktrensch Machf, Wittenderg,

Glas und PForzellan.

BHSias u. Porzellan

Junge, Alb. S.
Virtzehafts Magazin a. Velet.

(Gummiwaron, Bandagen

Grahneis

Damenhüte Fieiegchereion, Wurstw.
Büttner, Rich. Welbenfels, Leipz. St. 17
Kaufmann, Gesehw., Weibenfels, Nikolaist. 37
Kitzinger, M., Woibenfels, Jüdenst. 13

Bachtmann, Adolfk, Bockwitz.
Carius Söhne, Inhb. H. Sidow, Zettz.
Hellinger, A. Zeitz, Nikolaiplatr 10.
Leschziner, J. Zeitz, Wendischeset. 30

BitterfeldMeyer, Gebr. nur eigenes Fabrivat.

Bitterfeld,Gladtke, A. 59 Kaiserstr. 59
Herrengarderobe, Wäeche, Gardinen

C ODrogerioen
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
botthardt-Drogerie ren
Heillmann, G. Walsenfele, Mersed. St. 353.

Hobenzolleri-Orogerie eſere We

Howes, Ernst reinen Ut

„Dur I e eben
Rudolph, Paul alen

Kolonialwaren

EVor, Butter, Käaso
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
Cottchalk, Otto ne

Delikatessen.
Kalusa, Eisleben Glockenstr. 2.
Meyer, W., Bltterfeld (Margar.) en gros.
Milka-Niederlage, Sangerhausen.
Plountke, P. Sangerhausen, Alte Post.
Weohter, Hacht, D. rn t

Mittelstr. 16.

Atroel, I. t. r
Pecker, 0, Weibenſels a. 8.

Peyer, P, Merzeburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., Welßeunfels, Zimmerstr. 2.

fiseher, bar ch
Germershausen, H., Bitterfeld.
Helm I Weißenfels, Jüdenst. 46,

y H. Fleisch- u. Aufsehn.-Gesch.
Teuchern,Häun, Rob. Markt.

Herrmann, Friedr. Ang., Bockwitz.
Jacobi, K., Weißenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.
Kellermann, K. errarn.
Köhler, H., Zeitz, Wühelmstr. 26.
Kröbder, Herm. Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 35.

Pföttner, D. e
Reichhardt, R. Bee

Burgstr. 16.
Schlag, Albert, TheißBen.
Schäfer, W., Teuchern
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W. Weibenfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz, Messerschmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

2 Wittenberg,Triebel, F. Jüdenstr. t
Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
Vogler, H., Welßenfels, Merseburgerst. 22

Zweig, K. WeiBenfeis, Gr. Burgst. 18.

Wachstuche.
Kehl, A., Welßenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

(Handschube u. Krawatton
Weißenf Nikolaistr. 8,bratias, I. Vereaeeee

Haus- u. Küchengeräte
Berthold, C. H., Zeitz, Roßmarkt 15/16

Löbejünfuchs, E. Weine, es
Zeitz, Fischstr. 6.,bebner, F, ſ. I uxus- n Gerohonb- Art.

ß Sangerhausen, (Göpenstrabe.amnpe Stahl-, Kurz-, Spielwaren.
deszke r Zeitz, Brüderstr. 18/19,

9 Emaille-, Blech-, Niekelgeschirr

j Zeitz, Domherrstr. 7.Papitzseh, ſ. Smi Wirroehatts Art.

QuerfurtRath, P. Kern
g M lwitzReiehardt, Sia 4 Eisonvwaren.

ZipsendorfSaupe,

WittenbSehultz, Gustav en
ibi Merseburg,Seibieke, Gebr. O ken u. Tenvwaren.

A dorfSteinbach, A. er
Walther, Herm., Bockwitz.

Herrengarderobe
Reisky, CarlHerrengarderobe und heruishleidung,

Bachtmann, Adoltf, Bodrwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Gaßner, F., h

ttenbergHannemann, Uanufarturvwaren.

BitterfelHenze, Herm. B,
Arbeiterkleider, Schuhwaren.

Horstmann, J., Querfurt.
j Zeitz, Wendischestr. 30,lesehriner, d. Bmuerreia ber.

Meißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.

DelitzschPaul, Erich Bn7 15.
lwitzRockmann, Gebr. Bern

BitterfeldRosenbaum, H. ine
Walther, x Hohenmölsen.

j Kl. Ritter-Weil, 8, Merseburg ne e
EilenbWehle, Max Arboner Sarderodo.

C Hüte u. Mützen
Büttner, wrau, Str. 17

S bFriedrich, G. Feſceree
Gabriel, H., Zeitz, Roßmarkt 6.
Giöckner, P., Hohenmölsen.
Knauth à dohn,

Marschler, H., Naumburg, Gr. Salzst. 33.
Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwitz.
Weiße p Wittenderyg,

9 7 Pelzwaren

n

Kaufhäusor
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern
Tausk, A., Bitterfeld, Kaisorstr. 2.

Klinos, Panoramen

Kino-Salon Wien
Slberne Jan Zelgz, Rahnestr. 19 20,

im „Schultheiß““
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Konhlenhan dungen
Hänig, Joh., Sangerhausen, Hospital-

strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
Kuhl, Herm Sangerhaus., Hüttenst. 27,

Vorteilh. Bezugsquelle.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
Lirnstein, Weilßenfels, Langen-

dorferst. u. Pfeffergasse

Kofonialwaren 7
Louis Böttchers Söhne, en.
Buchmann, H., Zeitz, Bräühl 1.

AmmendorfBieler, F. Spirituoson.
Bock, Rich., Thelßen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch
Eisfelc, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger., R. Weißenfels, Waltherst. 2.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A. Weißenfels, Tagewerdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern
Herrmann, J., Zeitz Messersahmutst. 21.

Jahn, Wilh.
Jaeger, Franz, Zeig, Brühl 32.
leopold, bustar ine
auf Löbejün,

Haus- u. Küchengeräte.
Neugzsch, Max, Zelt, Altendargerstr. 15.
Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.
Prötzsch, Gust. Tagen
Petrich Nachf, b. t geders-

Konserven.
Rausch, Karl, Zeitz, Naumburgerstr. 4.

Undolnh, O B. erb.
Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachf., Zeltz, Goraerst. 15.

M bköuscher, rund e ezer,
Zigarren und Spiritvosen.

Korswaroen, Kinderwagen
Rauchfuß, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.

Deligsch,Kehter, du Eilenburgerstraßse 29.

Kurz u. Wollwaren
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard.

ren Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Welßenfels, Neostadt.
Taubert, Paul, Teuchern

oder u. Sattiorwaren)
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

C Lebensmitte
Ho3äeh, Alfred er
Hollstein, ba Woeißenfels,

Jüdenstrahße 3.
Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Lederhandiungen
Elster, Oskar, Teuchern.
Hannibdal, Reinh. Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader. U., Weibenſels,

Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Weibbach Am Sangerhausen,

5 Kylischestraße 33.
C

Arnold, H. u
Wäsche, Gardinen, Teppiche.

Basch, Frig, Theißen, Zeitzerstr. 6.

Gustav ßeho Erste Zelger Dampf-
Wasch-u. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zoiltz,
Blektr. Lichtbdäder, Dampſbäder, mediz. Bäder,
iriseh-röm. Bäder, Wannenbäder, Nassagen.
Tätig für sämtliche Krankenkassen.

Nanufaiturwaeren
babrenburg, H. Rentete.

Wäsche, Woll- und Modewaren.
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inb. H. Sidow, Zeig.

Artern,Eyrupd, b Leipzigerstraße 7.

Härtel, H., Hobwelbig,
Hellinger, A. Zeltz, Nikolaiplatz 10.
Herbst, 77 Zeitz, Roßmarkt S.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.üoltnbausen, b. 6. rege

Kleiderstoffe,Herren-, am Kinderkonfektion,
Teppiche, Gardinen, Wäsche.

Kauſhaus 8. H. brohn en
Kanzler, Paul Sangerhaus: Vlrichst. 20

RoitzschKitze, 7 gptrituosen.
Kauf jer Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche

len Erst zen raorobe.
Lütticke, Max, Bockwig.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.

DeligzschPreller, Ilerren-Garderove,

Wäsche, Gardinen, Posamenten.
Thörner, Meuselwitz,

Spez.: Steigerjacken.

Möbelmagazino
ba B enburg,y. sowie Leder waren.
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zelt, Brühl 15,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.
Wdebrand, R. Snernet

H. CollegienstraBe 68.
Kemuig, O., Hohenmölsen.

Lühr, Herm.
Merseburg,Otto, M. Preußerstraße 13.
Möbel- FabrikPueklitzseh, I. Zeitz, Fröglitreretr.

Erst. Sper.-Iaus f. bäürgerl. Wohnungs-Finrieht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
j j] Zeitz, Gartenstraße 3,Rehter, km F u. a. Möbel bill.

Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeitz, Schützenstr. 5.

j Zeig, Sehillerstr. 4,Sohneider bo, t
Tröübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Musikinstr., Grammoph.
Bocher, A., Weißenfels, Am Kloster.
Lewy 4& Co., J., Zelt, Neumarktstr. 3.
Kegleh, J. Fh. Wittenberg,

Piano- Fabrik.

Papleor- u. Sohrelbwaren
Fischer, Max, Teuchern.
Müuller, Paul, Zeitz, Messerschmidtstr. 12.
Schleizer, Max, Zeitz, Weibenlols. Str. 18.

WiSchulze, V. SeSchulartikel.
Weise, R., Zeitz, Kalk- u. Wendischest.

Photooraph. Ateliers
Frndſt, Rud.

Heuer, E. uMarkt 14.
Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.
Schindler, P.

Restaurants
entral-Halle, Zeit.

Diana-Saal, Aue-Zeitz.
Gentsch, Fritz, Sangerhausen
Schloß Wilhelmshöhe, Zeit.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal.
Schirmer, Emil, Teuchern.
Schumann, Rich., Runthal.

(Spedition, Möbeitranep.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

Sohirmo u. Stöoko
ß h Weißenfels, Nikolaistr. 18.B le Galanteriewaren.
Schmiät, E. Zeit Roßmarkt 24.

käufen bestens empfoblen,
Der Arhbeſtersehaft bei Ein-

Zeitz Zördign art welizetäBittorteldpnn a per ter Klefdeor-
stoffe, Wäsche, Beu!edoca, Herren-,Damen-, Kind. n. Ardon Konnte
Gardincen, Teppiche, Mabeletoffe,

Dix Hacht, Iuh. 6. Reif, Zeit

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen.
Zeils, Parzellenet. 16,Frommelt, Max er Berrie

C Schuhwaren
Burkhardt, t., Hohenmölsen.
Bomhardt, Welhenfels, JAdenst. 16.
Burkhardt, G., Zeit, Kramerot. 5,6.
Eberlein, W., Sangerhaus., Jacodst. 18.

DelitzschExner, Karl Bronestralo 19.

3 Weißenfels,Felsing, L. Gr. Purgeir, 4.
Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.
Feustel, Emil, Zeit, Kalkstr. 36.
Fraas Nachk., A., Zeitz, Kalkstr. 23.
Heuke, Herm. Sdnmaehermete.

Körner E. erete.
lesehriner, Zeitz Wendischest. 30,

Bitterfeld, Burgsetr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., 3. Markt. Tel. 370.
Zur Schunhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und billigsten.

Loewe, Paul, Sangerhausen
Meißner, G., Weißenfels, Gr. Burgst. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorf, G. C., Zeitz, Rahnost. 2.
Schönert, Robert, Zeitz, Neumarktst. 1/2.
Schoenemeyer, Weißenfels, Merseb. St. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19.
Jentzsch, Herm. Bockwig.
Pachtmann, Otto, Bockwitz.
Sehrödlter, Wittenberg,

Collegienstrabße b.

Stern Cie. 7Kl. Rittorstr. 7.
WVilke, Herm. Ellenburg,

Bergst. S.
Wänscher, Wilh, Ammendorf.

Unren, Goidwaron
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 8, Optik.
Brandt, Max, Zeitz, Brüderstr. 6.
Ederhardt, Rob. Weißenfels,ädenst.7
Vertreter für Teuchern: A. Remme.
Frenzel Drpgt Pelzh.

Breitestraße 25.
Grügzbach, P. Weißenfels, Jüdenst. 17.

A dorfHerrmann, A. er
WeißenfelsKropenberg,

Sprech Apparate. V
Kuhne, A. Hohenmälsen (Optik).

Eilenburgoerstr. 18.
Mieth, M., Weißenfels, Leipz. St. 28.

UVhren u. Goldwar.
WittenbeMaumann,

Goldschmied,Robbery, v. Merseburg, Burgset.

Steilnert, Otto, Sangerhausen
Teilzahlungen gestattet. Reparataren dilligst.

Eilenburg

ü Zeitz. Roßmarkt 19Sehüppel, Herm. Redarat Werke

j Zeitz, Brüdoerstr. 2,8ehneider, h u en el
Grammophon-Platten.

Teubner, A., Weißenfels, Saalstr. 7

Waliher, Bernh. Neumburg, Gr. Salzst. 34.
Winkler, Fr., Zeitz, Kramerstr.

WittenberSpielhagen, budw, Gamaschen, Rrerier

Wascho-Ausstattungen

Wittenberglüdecke Lohn Inb.: der Bekttiter,

Bettfedern und fertige Betten,

Markt 9 u. 10,

DeliKunze, P. Zur
4 34 Dwal Zelgsz, Rahnestr. 23,ahske,

Spez.: Trauringe.

Strletzel, A. Weißenfels, Klosterst.

Schildein, R. Uhrmacher.

Sohaufuß, K. ren

Wolft, Leop., Bitterfeld, Burgstr. 7.

Woltff, Willy, Bitterfeld, Burgstr. 51.
Waffeon, Stahlwaren

Hellinger, A. Zelg, Nikolaiplatz 10.

Knaben- und Mädechen- Konfektion

Zahn-Atellers
Sangerhausen,Schäfer 9 h J. Kylischestr. 27.

Schulxe, M., Weißenfels, Am Klester 3.

r die Frſerat verantworttich: Rob. Jigner. Drug der Haffeſch. Genoſfenſh. Duchrug. (E. G. m. v. Verleger vorm. Aug. Gro h jeſt J. Fayn g. Sämt. i. Halle a. S
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